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ns der sozialem. Reichstag;
frakfiott.

In der Fraktion 'ssttzurrg, die am Dienstag unmittelbar
dem Plenum stattfand , wurde beschlossen, den alten

ktionsvorstand wieder zu wählen ; ebenso die alten'Glieder zum Seniorenkonvent . Die Fraktion beschloß
r, bei der Präsidentenwahl — entsprechend ihrem
Grundsätze , das Stärke -Verhältnis der Parteien als

gebend anzusehen — für Stollberg als Präsidenten ,
Dr . Spahn als 1 . Vizepräsidenten zu stimmen, und -

die Nationalliberalen und Freisinnigen aus den'zepräsidentenposten verzichten — diesen für uns zu
pruchen, und den Genosserr Singer in Vorschlag zu' en . Auch einen Schriftführerposten beansprucht die
ion und wird den Genossen Fischer Vorschlägen.

Die Fraktion wird folgende Interpellationen
ringen :

Interpellation .
Ist hem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Berg»

AerkSbefitzer im Ruhrrevier am 1. Januar 1910 einen ein¬
zigen Arbeitsnachweis zwangsweise einzuführen gedenken

die Arbeiter, davon große wirtschaftliche Nachteile be¬
ttend , sich der Einführung widexsetzen , sy daß #.ia unge.jrer wirtschaftlicher Kampf zu erwarten ist ?

Ist der Herr Reichskanzler , um dies« arbeiterfeindlichen'
nahmen des Zechen-Schutzverbandes zu verhindern , be -

dem Bundesrat und Reichstage baldmöglichst einen
hentwurf vorzulegen, durch den der Arbeitsnachweis von

«ches wegen einheitlich und auf paritätischer Grundlage
povdnet wird ?
Interpellation.

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Ausfüh-
wng der Vorschriften über den Bezug von Unterstützungen
** arbeitslose Tabakarbeiter (Artikel 2a des Tabaksteuer -
rnsttzes ) Härten und Mißstände für die Unterftützunysbe -
mchtigten ergeben hat?
■ Ist der Herr Reichskanzler bereit, zur Beseitigung dieser
Mißstände Verwaltungsmaßnahmen zu treffen und einen
-Gesetzentwurf einzubringen, durch den die im Artikel 2 des
^«baksteuerges -etzes ausgcworfene Unterstützungssumme voni Millionen Mark erhöht wird ?
Interpellation.

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, -daß bei dem
snrzlich im Mansselder Bergrevier ausgebrochenen Berg-

riterftreik Militär zugezogen worden ist , um den Berg-
Ê beitern die Ausübung ihres reichsgesetzlich gewährleisteten

litionsrechtes zu erschweren und sie an dessen Ausübung
hindern?

f 3ft dem Herrn Reichskanzler ferner bekannt , daß bei- ,em Streit Offiziere und Beamte sich viele Verstöße gegen
-Gesetze haben zuschulden kommen laffen ?
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um solchen^mmniffen für die Zukunft vorzubeugen ?

-terpellation.
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß bei den ge¬

glichen Verhandlungen über die Unterschlagungen aus der
chSiverst in Kiel Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung

Reichswerften festgestellt worden sind, und was gedenktHerr Reichskanzler zu tun, um eine geregelte und wirt--stliche Geschäftsführung in den Betrieben der Reichs -
rsten herzustellen ?

Außerdem hat die Fraktion folgende Anträge bezw.
Solutionen ein-gebracht:
^ Eauarbeiterfchutzgesetz.* Entwurf eines -Gesetzes betr . die HauS - und Heim -

^ l
^ iter und die Hausgewerbetreibenden.

Wanderung deS KrankenveffichevungSgesetzes .' Ansetzung von parlamentarischen Untersuchungskommis -
stonen .
Abänderung der Reichsverfassung (Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers ) .
Erweiterung der Abgeordnetenimunität.■«rtoeiterung der Rechte des Reichstags.
Einführung des Reichstagswahlrechts für die Wahl der
Landtage in den .deutschen Bundesstaaten.
Reichsgesetzliche Regelung des Vertragsverhältniffes der
n länd - oder forstwirtschaftlichen Betrieben tätigen Ar¬

beiter .
Einführung des achtstündigen Normalarbcitstages unter
» veilaffung der Samstagnachmittage.

11 . Regelung des Wohnungswesens.
12. Einheitliche Regelung -der privaten Pensionskaffen .
13. Schaffung einer Reichsbehörde zur Untersuchung von Un¬

fällen rat Bergbau.
14. Vorlage eines Reichsberggesetzes .
15. Verbot der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter unter

Tage.
16. Schutzbestimmungen für die Arbeiter in Walz- , Hütten-,

Hammerwerken und Metallschleifereien.
17. Abänderung des Lohnbeschlagnahmegesetzes . (Hinauf¬

setzung des Existenzminimums von 1500 auf 2000 Mk.)
18. Reichsgesetzliche Regelung des Knappschaftskaffenwesens .
19. Sondergerichte zur Entscheidung von Streitigkeiten zwi¬

schen land - und forstwirtschaftlichen Unternehmern und
ihren Arbeitern und Dienstboten.

20 . Schutz der Arbeiter in der Glasindustrie.
21. Reichsgesetzliche Regelung der Arbeitsverhältnifse der

Privatbeamtcn.
22. Abänderung des Handelsgesetzbuches zum Vorteil der

Angestellten .
23 . Ausdehnung der Wirksamkeit der Kaufmannsgerichte .

Einige weitere Anträge befinden- sich noch im Stadium
der Vorbereitung .

Die Präsidentenwahl im Reichstage.
Auf der Tagesordnung steht die Wahl des Präsidiums und

der Schriftführer. Den Vorsitz führt der bisherige erste Vize¬
präsident Dr . Paasche . Bei der Wahl des Präsidenten wurden
854 Stimmen abgegeben , von denen 96 unbeschrieben waren , die
von Nationalliberalen und Freisinnigen stammten . 256 entfielenauf den Grafen Stolberg , der demnach als Präsident ge¬wählt wurde . Dieser nimmt die Wahl an und übernimmt das
Präsidium. Die Wahl des ersten Vizepräsidentenergab für Dr.
Spahn (Zentr. ) 246 Stimmen . Dieser ist somit gewählt. Auch
er nahm die Wahl an. Bei der Wahl des zweiten Vizepräsiden¬ten wurden 351 Stimmzettel abgegeben , davon 118 unbeschrie¬bene. Auf den Namen des Abg . Paasche lauteten 221 Stim¬
men . Außerdem sind 12 zersplittert. Auf Befragen seitens des
Präsidenten Grafen Stolberg erklärt Abg. Paasche , daß er im
Einverständnis mit seinen politischen Freunden zu erklären habe,
daß er -die Wahl ablehne . (Beifall links .)

Abg . v. Normann (kons .) : Ich schlage vor, die Wahl des
2. Vizepräsidenten nunmehr bis übermorgen zu vertagen , da
gegen möge heute mit der Wahl der Schriftführer fortgefahren
werden . Es entsteht über diesen Antrag von Norrnann eine aus¬
gedehnte Geschäftsordnungsdebatte , da von links , zunächst von
seiten des Abg. Singer Widerspruch gegen den Vorschlag er¬
hoben wird . Von dem Abg . Müller - Meiningen wir-d noch
ausdrücklich hervorgehoben , daß laut Geschäftsordnung die Wahl
der Schriftführer derjenigen der Präsidenten zu folgen habe.
Werde die Schriftführer-Wahl vorweg genommen , ehe der zweite
Vizepräsident gewählt sei, so sei dies also ein Verstoß gegen die
Geschäftsordnung .

Abg . Baffermann (natl . ) tritt dieser Auffassung bei . Die
Abgeordneten Gröber (Ztr. ) und Dietrich (kons. ) widersprechen.

Es wird schließlich zunächst über den ersten Teil des Antrags
von Normann ( Vertagung der Wahl des zweiten Vizepräsidenten
bis übermorgen ) abgestimmt und zwar auf Verlangen des von
der Linken unterstützten Abg. W i e m e r namentlich . Die Ver¬
tagung -wird mit 220 gegen 90 bei 42 Enthaltungen beschlossen .

Präsident Graf Stolberg . Der zweite Teil des Antrages
von Normann, jetzt zur Schriftsührerwahl zu schreiten, ist zurück¬
gezogen . (Heiterkeit links und Rufe : Aha !) Also würden wir
uns jetzt vertagen , meine Herren . Die nächste Sitzung schlage
ich vor , Freitag 1 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: Wahl
des zweiten Vizepräsidenten und der Schriftführer, alsdann erste
Beratung des Handelsprovisoriums mit England und des Relik-
ten-Fürsorgc -Notgesetzcs . Widerspruch gegen diesen Vorschlag
erhebt sich nicht.

Schluß i 'A Uhr.

Ein Vergiflungsyerfrich großen Stils .
Paris , 30. Nov. Eine Vergiftungsgeschichte großenStils , die allerdings mißlang , wird dem „Temps " aus

Verdun berichtet . Eine ganze Eskadron des dort
garnisonierten Husaren - Regiments war anscheinend als
Opfer ausersehen. Der Suppe der Mannschaften war eine
ungeheure Quantität Zyankali beigcmischt worden.
Glücklicherweise roch die Suppe so stark , daß die Soldaten
instinktiv zurückschreckten. Die Aerzte konstatierten, daß
eine weit geringere Menge des Giftes hingereicht hätte,die achtzig Mann der Eskadron zu töten . Der Vorfall
hat sich offenbar schon vor einigen Tagen ereignet, und
offiziell bewahrt man heute noch tiefstes Schlveigen. Die
eröffnete Untersuchung lenkte den Verdacht aiff einen
Unteroffizier , der am Tage des Vergiftungs -Ver¬
suchs sich in der Küche zu schaffen machte . Als Motiv legtman ihm die Absicht unter , sicĥ van seinen Gläubigern zu
befreien, da er mehrere junge Lwldaten angepinrrpt hatte.

Paris , 1 . Dez. Der in Verdun wegen Giftmordversuchs
verhaftete Unteroffizier -hat jetzt eingcstanden , die Tat be¬
gangen zu haben . Er war übrigens -bereits Feldwebel -und dann
wieder zum Korporal degradiert worden. Er gibt an, die Tat
begangen zu -haben , weil er -die Anzeige fürchtete , daß er einem
Husaren 200 Francs, die dieser als Kapitulantcn-Prämie er¬
halten hatte , zwangsweise abborgte.

Neuerte Nachrichten.
Die Vinterbllebenen -Versickerung wird

binausgeseboben .
Berlin , 1 . Dez. Dem Reichstag ist ein Gesetzentwurf

auf Abänderung des § 15 des Zolltarif gefetzes zugegangen.
Er hat den Zweck, den Termin für das Inkrafttreten der.
Witwen- und Waisenversicherung bis zum 1. April 1911
hinauszufchieben, während bisher der 1, Jan -uar 1910 in
Aussicht genommen war .

Genosse Vue wieder gesund .
Berlin , 1 . Dez . Das Befinden des Genossen Huc hat

sich soweit gebessert , daß er an den Reichstagsverhand-
lungen teilnehmen kann. Er ist bereits in der gestrigen
Reichstagssitzung erschienen . Allerdings muß er sich noch
große Schonung auferlegen .

Keine konfessionelle Krankenpflege .
Düsseldorf, 1 . Dez. Die Stadtverordneten haben mit

32 gegen 11 Stimmen den Antrag des Zentrums auf Ein¬
führung konfessioneller Krankenpflege durch Ordens¬
schwestern in den sämtlichen Kranken -Anstalten abgelehnt ,und beschlossen , die bisherige Organisation der weltlichen.
Schwestern beiznbehalten und weiter aus ^ubauen . Durch
Annahme des Zentrumsantrages hätte die Stadt jährlich
140 000 gespart.
Zum Kampf gegen das englische Oberhaus.

London, 1 . Dez. Der Premierminister Asquith wird
sich heute zum Könige begeben, um die Zustimmung zu
der Thronrede zu erhalten , deren Wortlaut vom Mini¬
sterium festgesetzt worden ist . Die Vertagung des Parla¬
ments wird morgen erfo-lffen . — Am Sonntag wird eine
große von der national -demokratischen Liga veranstaltete
Volkskundg-ebung im Hyde- Park stattfinden , um gegen das
Oberhaus zu protestieren , und dessen Abschaffung zu ver¬
langen.

Codesurteile aus politischen Ursachen .
Cettinje , 1 . Dez. Gestern wurde der montenegrinische

Leutnant Ginowiffch und vier seiner Genossen standrecht¬
lich erschossen . Drei Todesurteile wurden in Kolaschin ,
zwei in Niksiffch vollstrerkt . Leutnant Ginowitsch war be¬
schuldigt , in: Aufträge Belgrads eine bewaffnete Er¬
hebung des Wassojewitfch -Stammes zur Absetzung des
Fürsten Nikita angezettelt zu haben.

Unterschlagungen in der Harbnrger Stadtverwaltung .
Umfangreiche Unterschlagungen find in dem Harburger

Gas- und Wasserwerk ausg-edeckt worden. . Die Beamten Hoff¬
man n und Richter und der Bote B ö t t g e r wurden ver¬
haftet . Seit Jahren find Rechnungen beffeite geschafft worden .
Der Chef der Polizei , Stadtsyndikus W e g n e r , gegen den in
den Kreisen des Bürgertums schon längst ein Kesseltreiben statt,
gesunden hat , tritt in den Ruhestand , obwohl er noch in de,
besten Jahren steht.

Ungetreuer Kassierer.
Der langjährige Rechner der Darlehenskasse Jettingen

(Schwaben ) , Seybold , ist verhaftet worden , nachdem sich in
der von ihm verwalteten Kaffe ein Fehlbetrag von über 91000
Mark vorgcfunden hat . Die Verlustträger stad fast durchweg
kleine Landwirte .

Turchstechereien im Mainzer Schlachtviehhof .
Wie seinerzeit berichtet , wurden sechs städtische Hallen¬

meister aus dem Dienst entlassen , weil sie sich von Metzgern
und Viehhändlern hatten bestechen laffen. Jetzt stehen diese
echs Hallenmeister , sowie sechs Metzgerineister und sechs Vieh¬

händler vor Gericht , um sich wegen der Betrügereien zu verant¬
worten . Die Stadtverwaltung hat sich bemüht , ein Gerichtsver -
uhren zu verhindern . — In einer Eingabe an den Grohherzog ,in der ersucht -wird, das Verfahren einzustcllen, wird behauptet /
daß die Aufrollung -der Affäre vor dem Gericht die städtischen
Interessen -der Stadt Mainz schwer schädigen müsse.

Verteidiger der Angeklagten sind u. a . drei Rechtsanwälte ,die gleichzeitig Stadträte in Mainz und Zentvumsabgeordnete
des hessischen Landtages sind. Für die Verhandlung sind drei
Tage in Aussicht genommen .



Seite
Politische liebersiebt.

Hus dem sächsischen Landtage .
Die sozialdemokratische Fraktion des sächsischen Land¬

tags brachte am Montag einen Antrag ein» nach dem die
Regierung ersucht wird , anzuordnen :

1 . daß bei Vergebung von staatlichen Arbeiten aller Art nur
solche Unternehmer zu berücksichtigen sind, die ihren Ar¬
beitern und Angestellten die Ausübung des Vereinigungs¬
rechtes weder verbieten noch erschweren und mindestens
diejenigen Löhne gewähren, die durch Tarifvertrag
zwischen Unternehmer- und Arbeiterorganisationen, für
den Ort bezw . Bezirk , wo die Arbeiten ausgeführt werden ,
vereinbart sind.

Wo Tarifverträge nicht bestehen, dürfen die Löhne
nicht unter die ortsüblichen des betr . Berufes sinken ;

2. daß in den betreffenden Verträgen Streikklauseln nicht
ausgenommen werden dürfen ;

3. das Unternehmern, welche vom Staate Aufträge erhalten,
die Beachtung der Arbeiterschutzbestimmungcn und der
Unfallverhütung besonders zur Pflicht gemacht wird ;

4 . daß ausländische Arbeiter zu Staatsarbeiten nicht heran¬
gezogen werden dürfen, wenn zu befürchten ist, daß es
zum Zwecke von Lohndrückereien geschieht oder dadurch
die Arbeitslosigkeit heimischer Arbeiter noch verstärkt wird.

Der jMetmnger Landtag
wurde durch den Staatsminister v . Ziller eröffnet. Der
Minister kündigte im Auftrag der Regierung die Wieder¬
einbringung der in der vorigen Session zurückgezogenenEinkommen- und VermögenLsteuervorlage an, durch welche
die Einkommen bis 900 Mark staatssteuerfrei , die mitt¬
leren Einkommen geschont und die höheren schärfer heran¬
gezogen werden sollen . Eine weitere Vorlage befaßt sichmit der Erhöhung des Schulgeldes an höheren Schulen,
ferner wird ein Gesetz betreffend die Gehaltserhöhung
für alle Staatsbeamten , Lehrer u . Geistliche angekündigt,das mit den teuren Lebensverhältnissen begründet wird
und Mehrausgaben von jährlich 369148 Mark verursachen
dürfte . Die Erhöhungen sollen am 1 . Januar 1911 in
Kraft treten . Zur Deckung der Mehrkosten soll eine Ver¬
mögenssteuer eingeführt werden, deren Ertrag man auf317 000 Mark anuimmt . Die Vermögenssteuer soll mit
80 Pfg . von 1000 Mk . Vermögen erhoben werden, die
Vermögen bis 10 000 Mk. bleiben frei . — Unsere neun
Genossen geben über die Steuergesetze den Ausschlag und
sie werden ihre Entscheidung sicher nicht zum Schadendes Volkes treffen.

Für den Posten eines Vizepräsidenten ist GenoffeW e h d e r - Sonneberg in Aussicht genommen. Er ist der
älteste sozialdemokratische Abgeordnete im Meininger
Landtag . Die Bürgerlichen sind auch nicht abgeneigt,den sozialdemokratischen Anspruch auf einen Vizepräsidenten
anzuerkennen, freilich unter der Bedingung , daß der Ge¬
wählte „ zu Hofe " geht. Da dies nicht geschehen wird,
so kann leicht ein Konflikt die Folge sein . Die Sozial¬demokraten würden alsdann keinen Posten in den Kom¬
missionen und auch kein Schriftführeramt annehmen . Undda kein Gesetz ohne die 9 Genossen zustande kommen
kann , so sind Ueberraschungen nicht ausgeschlossen .

Die Geldgeber des fianfabundes .
Die „Kölnische Volkszeitung" veröffentlicht ein ver-

trauliches Schriftstück , das vom Generalsekretär Dr . Alex.Tille an die Mitglieder der beiden Verbände der In¬dustriellen im Saarrevier verschickt wurde . Es wird darin
ersucht, dem Hansabund mit nennenswerten Beiträgenbeizutreten und zugleich mitgeteilt , daß sowohl verschiedeneSyndikate dem Hansabund 60000 Mk . , der Stahlwerks¬verband 50000 Mk . überwiesen hätten . Die 5 Saarhüttenzahlen außerdem noch jede einen Jahresbeitrag von1000 Mk ., die beiden industriellen Verbände des Saar -reviers je 500 Mark.

Ausland .
Die Wirtschaftslage in der Schweiz . Die wirt¬

schaftliche Lage in der Schweiz zeigt kein einheitliches

Problematische Naturen .
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Roman von Ar . Sptelhagea ,

(Fortsetzung.)
(Rachbr. Verb.)

Und wie er den Kopf in die Hand gestützt, in die ver¬
glimmenden Kohlen starrte , fingen die Fiebergeister wieder
an, ihre tollen Tänze zu tanzen . Bildschöne Gesichter sahen
ihn an mit großen. liebevollen Augen und schnitten dann
plötzlich eine häßliche Mohrenfratze ; Direktor Clemens und
Professor Snellius kamen gravitätisch einhergeschritten im
wichtigen Gespräch , das sie auf einmal abbrachen, um eine
übermütige Polka zu tanzen ; Melitta , Helene und Emilie
schwebten rosenbekränzt in einer goldenen Wolke hernieder,die zu einem Regen lvurde, in welchem die drei Heren
aus dem Macbeth ihre Schlangenhaare schüttelten . -7- So
verging die lange , bange Nacht . Als die Dämmerung in
die Fenster hereingraute , wurden die Fiebergeister blasser
und rmmer blasser. Er öffnete das Fenster und ließ den
kalten Morgenwind seine heißen Schläfe kühlen. Das er¬
quickte ihn etwas ; aber als es auf der Straße anfing,
lebhafter zu werden, schloß er das Fenster wieder und ließ
die Vorhänge herunter ; er mochte von dem Leben, das er
so haßte, nichts sehen und nichts hören.

In dem Hotel war Emiliens Flucht nicht eben ausge¬
fallen . Der Einzige, welcher etwas Genaueres von der
Sache wußte, der Portier , fühlte, im heimlischen Bewußt¬
sein seiner Mitschuld , keine Neigung, sich weiter darüber
auszusprechen . Man glaubte also , wenn man überhauptin diesen vielbewegten Tagen Zeit hatte , sich um solche
Nebensachen zu bekümmern, daß die Dame nicht , wie man
anfänglich gemeint, die Gemahlin , sondern die Schwesterdes Herrn , und der zweite Herr , der sie abgeholt, der
Gemahl der Dame gewesen sei .

So nahm auch die Wirtin des Hotels , Frau Haupt¬mann Schwarz an, als sie am Mittag des folgenden Tages
sich bei Oswald melden ließ. Frau Hauptmann hatte die
Gewohnheit, sich , wenn ihre Gäste drei Nächte unter ihrem
Dache geschlafen, am vierten Tage persönlich nach ihrem

Donnerstag » den 2. Dezember 1909.
Bild . Die bedeutende Stickereiindustrie der Ostschweiz ist
gut beschäftigt , die Uhrenindustrie in der Schweiz dage en
nicht, obschon eine leichte Besserung gegenüber dem Tief¬
stand im letzten Winler eingetreten ist. In der Maschinen¬
industrie besteht zum Teil Betriebseinschränkung; so wird
in einer großen Fabrik mit dem freien Sonnabendnach¬
mittag nun auch am Vormittag nicht gearbeitet, so daß
der Betrieb am ganzen Sonnabend eingestellt ist. Wie
bescheiden die im allgemeinen eingetretcne wirtschaftliche
Besserung ist. läßt auch die nur kleine Erhöhung der Zoll¬
einnahmen von 50,83 auf 51,66 Millionen Frank , um
827767 Fr . , in den ersten drei Quartalen 1908 bezw .
1909 erkennen . Die Lage der Arbeiter ist unbefriedigend,
namentlich im Hinblick auf die von den Bauern unter der
Führung ihres Sekretärs Dr . Bur nach dem schlechtenVorbild des deutschen Bundes der Landwirte fortwährend
betriebenen Preissteigerungen , die zuletzt eine Erhöhung
des Milchpreises von 22 auf 24 Cts . pro Liter brachte ,was eine neue Plünderung der Konsumenten durch die
unersättlichen Agrarier und Lebensinittelwucherer um
Millionen von Franken jährlich bedeutet.

Auf dem Arbestsmarkte kamen im Oktober aus hun¬dert offene Stellen für Männer 128,2 Arbeitsuchende gegen
121,7 im September . Die Winteraussichten sind für die
Arbeiter in der Schweiz wenig hoffnungsvoll.

Die Entscheidung im Hause der Lords . Mit 350 gegen
75 Stimmen hat bekanntlich das englische Oberhaus die
Resolution des Lord Lansdowne angenommen , die eine
Entscheidung über das Budget ablehnt , solange die Wäh¬
ler nicht gesprochen haben. Dieser Beschluß bedeutet tat¬
sächlich die Verwerfung des Budgets . Die liberale Re¬
gierung und die Unterhausmehrheit werden nun zu zei¬
gen haben, daß sie mit den steuerscheuen Lords fertig zuwerden verstehen. Die Lage in England ist der in Deutsch¬
land vom letzten Frühjahr ähnlich . Wie hier , so weigert
sich auch dort der große Besitz, die Opfer auf dem Altar
des Vaterlandes zu bringen , die nickst nur vom Stand¬
punkt sozialer Gerechtigkeit aus , sondern auch im Hinblick
auf die geschwollenen patriotischen Sprüche der Vertreter
des Besitzes als selbstverständlich erscheinen müssen . Je¬
denfalls kann jetzt in England der Tanz beginnen . Die
Blicke der ganzen Welt werden in den nächsten Wochen
nach London gerichtet sein , wo auf der einen Seite die
Existenz der liberalen Regierung , auf der andern die des
Oberhauses auf dom Spiel steht.

Badische Politik.
Die Mehrbelastung Badens

durch das neue Brausteuergesetz beträgt vom
1 . April 1910 ab, gegenüber 1908 , jährlich rund 4 340 000
Mark . Der Ertrag der badischen Biersteuer berechnet sich
auf Grund der Ergebnisse des Kalenderjahres 1908 wie
folgt : Steuerbar wurden 660 092 Doppelzentner Malzmit einem Betrag von 7 429 234 Mk. , hierzu die Ueber-
gangsgabe 877 778 Mk. , zusammen 8 307 012 Mk. , hiervonab die Ausfuhrvergütung und für Steuerabgänge 943 928
Mark , somit Reinertrag rund 7 363 000 Mk. Nach Abzug
des Ausgleichungsbetrages würden somit der Staatskasse
künftig nur 1743 000 Mk. verbleiben, während ihr im
Jahr 1908 rund 6 084000 Mk. verblieben sind .

Wer fitzt im Präsidium des bad. Landtages ?
Die „Freiburger Tagespost " beantwortet diese Fragein der folgender: geschmackvollen Weise :

„Nun wird die zweite Kammer regiert von dem Frei¬
maurer Rohrhurst , dem Landesvorstand der Revolutionspartei
und einem Demokraten , also von Kelle, Ballonmütze und
Heckerhut."

Ganz recht ; unter dem Dreigestirn Kelle , Ballonmützeund Heckerhut springt für den I e s u i t e n h u t nicht viel
heraus und daher die maßlose Wut des Freiburger Zen¬
trumsorgans . Man hätte gar zu gern bei der Präsiden¬
tenwahl die Ballonmütze mit dem Jesuitenhut zugedeckt.Nun dies vorbeigelungen ist , will man dem badischen
Volke die Schreckenszeit ausmalen , die ihn: unter dem
jetzigen Präsidium bevorsteht. Wer die Wähler Habens

Fürchten .«flernt und machen dem
Hut keine Reverenz.

Einst — Jetzt .

jesuitischen Geß^

Gen . Ad . Huber frischt aus sozialisier,gei-pt^it folgende Erinnerung auf : An dem Karlsru^ - «?grüßungsabend , für die sozialdemokratischen LaM » -abiTfH>t*hirM*if*n Irn/rN» heä Ipfh -pr fn frühab geordneten wurde des leider so früh verstorbenen
sen Drecsbach in ehrender Anerkennung gedacht

^
Erinnerung an Dreesbach sei auch diese kleineaus der Zeit des Sozialistengesetzes den LesernEs war in den achtziger Jahren , als in Karl s r st-ckdie sozialdemokratische Landeskonferenz tagte . Mil sÜTagung unter dem Sozialistengesetz war die Sertv JS
so leicht . Die Konfernz durfte nicht bekannt geinacht SSfden ; es mußte ein Lokal gesucht werden, wo man
Polizei ungestört war . Das Lokal war wohl bald oefafden , aber trotzdem mußten einige Genossen in der NL-und vor dem Lokale Posten stehen , damit die Polizei ftn,Ueberrumwelung machen konnte. Doch wir haben ' ™*
dabei gehabt, unsere Konferenz konnte ihre Arbeit rnbiäerledigen. Nachher gingen wir die KaiserstraMals wir an der Ritterstraße das Landtagsgebäude sab^sagte ein Genosse zu Dreesbach : „Du wirst der erste st»der als Sozialdemokrat den Einzug ius Rondell M «
Genosse Dreesbach lächelte und erwiderte in seinem rhei-nischen Humor : „Na , Kinder , dat hat noch lange Zest -
Die Mannheimer Genossen haben es bei der Landtags.Wahl zu über 30 Wahlmännern gebracht , aber zum Estglangte es noch lange nicht. " *

Die Arbeit war schwer beim damaliger: Wcchlsyŝ n.Die Mannheimer Genossen gingen unverdrossen <ur dirArbeit und nach einigen Jahren gelang es ihnea, auchdie Gegner zu überwinden , und es zogen di« erst«
zialdemokraten Dreesb ach und Dr . Rüdt in denLandtag ein. Die jetzige Wahl brachte uns 20 Abgeard.nete. Darüber war in den Parteikreisen großer Jubel,besonders bei den alten Genossen, die in der Zeit des
Sozialistengesetzes viel durchzumachen hatten und den jqj .
gen großen Erfolg miterleben durften . Nach zirka 25
Jahren , sogar der erste Vizepräsident des Lanbtc^ -s er-
rungen ! -

Die Sozialdmvkratie marschiert langsam, aber sicher!

Wenn der Jürstenberger kaiserlichen Besuch betont .
Die nationalliberale „Konstanzer Zeitung " druckt Se

Meldung über die Zurückstellung aller badischen Züge beim
Passieren des kaiserlichen Zuges ab und bemerkt dazu :

„ . . . In einem ähnlichen Fall haben wir schon einmal
ibarttuf hingSwiesen , daß eine solche phänomenale Verkehrs¬
störung nicht im Sinne des Kaisers gelegen fft , daß, «nenn er
vorher davon benachrichtigt wäre, er nicht dulden würde , Vax
Hunderte, bei denen es sich um knappe Ausnützung ihrer 8«t
handelt , in Verlegenheit kommen. Die Generakdivektionhat
in jedem Falle dafür zu sorgen , daß die Verkehrsordmnig
aufrechterhalten bleibe, daß die fahrplanmäßigen Züge, s»
wenig als durch einen gewöhnlichen Bergnügungszug, durch
einen kaiserlichen Jagdzug, in ihrer Zeit beschränkt werden
dürfen.

"

Darnach muß also die badische Generakdirekffrm bom
Kaiser gerüffelt werden , da sie nach der Meinung der
„Konstanzer Zeitung " gegen den kaiserlichen Willm han¬
delte. Bis jetzt 'haben wir nichts davon gelesen, daß ein
solcher Rüffel von Berlin nach Karlsruhe gelangt ist . Und
wir werden wohl darauf auch vergeblich warten.

Der aufgelöste Kirchenchor .
Daß die Landtagswahlen auch für einen Kircherchor H

verhängnisvoll werden können, das zeigt ein in Gru«>
Weltersbach vorgekommener Fall , wo der protestanüsche
Pfarrer Herr G i l g das „Wort Gottes " verkündet rnv
die Armen auf die Freuden des Himmels borbettm,
allwo sie mit doppelten Portionen für die Laiben m
fern „ irdischen Jammertale " reichlich entschädigt wel
sollen . In besagtem Orte bestand bis vor kurzer
ein Kirchenchor , dem auch Arbeiter angehörtea,
obwohl innerlich sozialistisch gesinnt, doch auch an
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Befinden und etwaigen Wünschen zu erkundigen, und auf
diese Weise eine Art von persönlicheni Verhältnis anzu¬
bahnen, wie es ihrem Herzen Bedürfnis war . Nun war
Oswald freilich erst gestern Abend gekommen , aber der
sunge Mann hatte in dem Blick seiner Augen und dem
Ton seiner Sprache ein Etwas gehabt, das sie wunderbar
an vergangene Zeiten und an ein Wesen mahnte , das sie
sehr geliebt und dessen Verlust sie noch immer nicht ver¬
schmerzt hatte . Sodann kam er aus Frankreich, dem Lande,aus welchem jene schöne , junge unglückliche Freundin ge¬stammt, und wohin sie sich wahrscheinlich später gewandt
hatte. Freilich , sie hatte nie wieder Nachricht von sich ge¬
geben , das arme Mädchen, und so war es nicht eben wahr¬
scheinlich , daß sie noch am Leben war ; aber das hindertedie Frau Hauptmann nicht , sich jedesmal über die Ankunfteines Franzosen in ihrem Hause ganz besonders zu freuen,weil ihr damit wenigstens die Möglichkeit gegeben schien ,etwas über die Verlorene in Erfahrung zu bringen.Wie erstaunt und betrübt war deshalb die gute Frau ,als sie Oswald heute Morgen so bleich und verfallen fand— ein Schatten nur noch des stattlichen jungen Mannes
von gestern Abend . Er hatte Hne schlechte Nacht gehabt ?
Freilich , das mußte eine recht böse, schlechte Nacht gewesen
sein, die einen jungen Mann so herunterbringen konnte .Ob sie nach dem Doktor schicken sollte ? Nein ? aber eine
Tasse Bouillon mit einem Ei abgerührt ? Die gute alte
Dame trippelte davon, um die Bouillon selber zu besorgen ,die Niemand so gut, wie sie, zu bereiten verstand. Und
während sie in der Küche damit beschäftigt war , schüttelte
sie einmal über das andere ihr graues Haupt , weil der
Monsieur Oswald — so hatte sich der Fremde genannt —
so sehr gut deutsch sprach und so recht krank und unglücklich
schien und trotzdem der Verlorenen nur um so ähnlicher
sah . Ihr kamen dabei die Tränen in die Augen, und sie
nahm sich vor, selbst auf die Gefahr hin , indiskret zuwerden, nach der Ursache seines Kummers zu fragen .

Mit diesem Vorsatze betrat sie abermals Oswalds
Zimmer und fand den jungen Mann in derselben Stellung ,
wie sie ihn verlassen hatte , auf dem Sofa sitzend , die Ara e
über die Brust aekreurt. die matten , übrnerrlüb t̂nrreu Ifftraße ,

Augen auf den alten französischen Kupferstich an der .
gegenüber geheftet, der die an den Felsen gekettetê
von dem Drachen bewachte Andromeda darstellt, zu r
Rettung Perseus mit dem Gorgohaupt durch die I
herbeieilt. Er hatte das Bild heute Morgen in der
merung zuerst bemerkt, und bei dem mangelhaften Smr^
lange gerätselt, was es wohl darstellen möchte, bis
endlich , als es Heller wurde , herausgebracht hatte.
Bild war manieriert , wie alle Produkte der Heit, in v
cs eutstand. Die Andromeda war ein wenig zu klein
raten , ein Kind fast in dem Verhältnis zu dem sehr tan
und sehr schlanken Heros , der, eben den Fuß aus
Felsen setzend , zum Schlage gegen das Ungeheuer ausy
das ihn mit weit geöffnetem Rachen anschnaubt und
giftigen Basiliskenaugen anstiert . Dennoch war es
ohne Geist in der Konzeption und nicht ohne Femyeu^der Ausfiihrung . Besonders war das Aufleuchten der V »
nung in den kindlich schönen Zügen des Mädchens
der heroische Zorn in dem Antlitz des Jüngling» 1
trefflich wiedergegeben ; und die Szenerie — ein ttNst
Fels in dem grenzenlosen Meere — über deffen Hor
die Morgenfonne aufsteigt, deren Strahlen über dre «•*
fort bis an den Felsen zittern — hatte etwas von «
Lorraine 's heiterer Kraft und Großheit . Oswald
mit einen: Gefühl schnierzlicher Wehmuth das Bild ^und wieder betrachtet. Der schöne Sinn der alten
daß kühner Mut den . der ihn besitzt , mit Götter
über Länder und Meere trägt , daß der Held nm
Blick seiner Augen schon die Gefahr bändigt und sÄ»
nur ihm die holde Blume der Liebe und Schönhe»

^rauhem Felsen in dem öden, unwirtlichen Meer des ,
blüht — hatte ihn, den Mutlosen, den Träumer swn
an Alles erinnert , was er Liebes und Schönes im
schon besessen hatte, nur , um es nach so kurzer Zen
immer wieder zu verlieren . . . ■

Auch jetzt, während die Frau Hauptmann sich aus
Bitte zu ihm gesetzt hatte , und ihm von der Äurreg
die in der Stadt herrsche, von den blutigen
gestern Abend gar nicht weit von ihnen, in der Sw

vorgefallen wären, von. den Volksverjamwu

feu"haften
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Evangelium -des Nazareners glaubten , an die Religion
m „Annen und Enterbten "

. Da kam die Landtagswahl
« id Grünwettersbach brachte in der Hauptwahl für die
Kualdemokraten 131 und für den konservativen Brot »,« jct*, Schnaps - , Fleisch - , Milch - , Kaffee- , Tee - , Zündholz-,
xrLak- usw . -Verteurer 40 stimmen . Dieses Resultat
trabte den „Nachfolger Christi " in nicht geringe Auf-
^ gung und er und sein Stab boten alles auf , um bei der
Stichwahl die Grünwettersbacher umzustimmen. Von«aus zu Haus wurde gelaufen , um die Leute für die
hchervativeAuswucherungspolitik empfänglich zu machen ,
gehrftot : Sozialdemokrat statt 131 — 141 und der Kon-
«ttvcrtive statt 40 — 85 Stimmen . 45 Wähler ließen sich
Ao von den Pfarrhostrabanten doch noch übertölpeln ,
pnä bewirkte, daß statt des Sozialdemokraten ein kon¬
servativer Zoll- und Finanzreform -Politiker in den Land¬
tag einzog.

Aber noch ein werteres Resultat wurde dadurch her-
vcrgerufen. Die Agitation des christlichen Pfarrhofes zu-
/MNsten des Konservativen hat in Grünwettersbach man-
Hem die Augen geöffnet, besonders den männlichen Mit -

. gliedern des Kirchenchors, die dort austraten und sich im
fizialdemokratischcn Wahlverein anmeldeten . Dadurch■
kam es , daß 'bei der letzten Versammlung neun Aufnahmen
ggnacht werden konnten. Am darauffolgenden Sonntag ,« c 14 Tagen , tat der Herr Pfarrer von der Kanzel h er¬
ster folgendes kund und zu wissen :

„Zu meinem Bedauern muß ich der Gemeinde mitteileu ,
daß wir den Kirchenchor aus Mangel an Interesse von seiten
der Männer unserer Gemeinde eingehen lassen müssen . Es
ist das zu bedauern , zumal in einer Gemeinde wie Grün¬
vettersbach, wo doch so viele stimmbsgabte Männer vorhan¬
den sind . Es ist >das zurückzusühren auf die Beeinflussung
von „gewisser Seite ". Man kann also tatsächlich sagen,
unsere Gegner haben einen Erfolg über uns errungen .

"
Wir mischen uns sonst in interne kirchliche Ange-

kgenheiten nicht ein , aber was diese Männer getan haben,« füllt uns mit aufrichtiger Freude . Wenn Jesus heute
mich unter uns wandeln würde , er würde jedem von ihnen
die Hand schütteln. Pastor Q u i st o r p spricht sich in
Sen evangel . -sozialen Zeitfragen in einem Aufsatz
Lie soziale Not der ländlichen Arbeiter " folgendermaßen
über die Kirche aus : „Wenn die Kirche eine Jammer -
gestalt erhalten , daß sie ein Gespött der „Gottlosen"

pe-
porden ist, so ist ohne Zweifel die Kirche , d. h . die Geist¬
lichen selbst daran schuld." Er hat recht ! Wenn Herr
Pfarrer Gilg als protestantischer Geistlicher für die kon-
ßkvative Wucherpolitik Propaganda machen zu müssen und
Sk§ mit der Tendenz der Lehre Christi in Einklang
bringen zu können glaubt , so ist das seine Sache. Er soll
sich aber dann auch nicht beschweren , wenn sich die Ar¬
beiter , denen das Leben durch diese Wucherpolitik weiter
gmz enorm verteuert wurde , sagen : Mit dieser Kirche
tzill ich nichts mehr zu tun haben und ihr den Rücken zu
kkhrc ».

Biercrzrugung und Biersteuer in Baden im Jahre 1908.Im Berichtsjahre 1908 gab es in Baden 487 Braunbier -Braue¬
men mit einem Malzverbrauch von 660 066 Doppelzentnernmit einer Jahreserzeugung von 3 226 168 Hektolitern . Die
Zahl der im Lande vorhandenen Brauereien nimmt von Jahr
za Jahr ab infolge der sich vollziehenden Konzentration imd« uer«!gewerbe, sowie der starken Verdrängung und Auf¬
saugung von Mittel - und Kleinbrauereien durch die Groß ,
fcaueteieti , insbesondere durch kapitalkräftige Aktiengesell-
Wasten. Wurden im Jahre 1880 bei einer Biererzeugung vonkW 460 Hektolitern insgesamt noch 1677 einheimische Bier¬
brauereien gezählt , so betrug deren Zahl im Jahre 1890 nur«ch 1532 bei einer Erzeugung von 1 678 802 Hektolitern , im
Jahre 1900 nur noch 669 bei einer Biererzeugung von 2,9 Mill .hettvlitern . Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt, wie die
Statist. Mitteilungen über das Großherzogtum Baden " fest-kHoi, daß von 1900 bis 1908 die Zahl der Brauereien sich voniR auf 487 vermindert , der Malzverbrauch von rund 690 000rund 660 000 Doppelzentner gesunken , dagegen die Bier -«zeugung von 2 970 074 auf 3 226 168 Hektoliter gestiegen ist.Zahl bedeutet jedoch einen Rückgang gegenüber der Pro -Mion des Jahres 1907, in welchem 3 285 367 Hektoliter er»

^wurden.)

«r den Buden erzählte und über die schlimme Zeitlte, wo Alles drunter und drüber gehe und man zuletztt mehr wisse, wer Koch und wer Kellner sei, richtetenseine Augen wiederholt auf das Bild an der Wand.Frau Hauptmann bemerkte es und sagte :
- Ja ! so sah es vor fünfundzwanzig Jahren auch aus ./« gehörte einem Landsmann von Ihnen , einem lieben,-en Herrn , der viele Jahre bei mir gewohnt hat und

ich wie eine Schwester lieb hatte — das Bild ist noch- aber er — *
&«r seufzte sie so tief, daß Oswald , den das eigenenicht für das Leid Anderer abgestumpft hatte , mit-'Z. fragte :
«r ist tot, der Herr , nicht wahr ?
0$ weiß es nicht, erwiderte die alte Dame ; er ist inWelt hineingezogen, um ein Mädchen, das ich als mein

erzogen hatte — ein süßes, herziges Geschöpf, vom
^ derben zu retten ; aber er ist nicht wieder gekommen ,w ist nicht wieder gekommen , und sich beweine ihren-̂ ust. obgleich jetzt beinahe fünfundzwanzig Jahre da-Mkr verflossen sind . Haben Sie , Monsieur — ach ! esI slgentlich töricht , daß ich darnach frage, aber möglichEnde Alles aus der Welt — haben Sie je etwas
seiner Mademoiselle Marie Montbert und einem Mon-"r d 'Estein gehört ?
, * te alte Dame hatte diese Frage so oft getan und so; >wr ein kurzes von , Madame zur Antwort erhalten,he kaum Oswalds bedauerndes Achselzucken beachtete

Lebhaftigkeit fortfuhr :
ich dachte es wohl ; Niemand weiß mir etwaswnen zu sagen . Die Welt ist so groß und der Men-

rtimö ö*e*e : " " d in dieser großen Welt und in dem"^ triebe, wie leicht sind da zwei Unglückliche ver-"2* und verschollen I
Benehmen der alten Frau war bei aller Herzlich-
n und würdig , die tiefliegenden, aber noch immergatten Augen blickten so fteundlich und sanft, und ihreklang so treu und so gut, daß Oswald sich wunder-wt ihr angemutet fühlte und sie mit einer Wärme,von Herzen kam, bat , ihm etwas Näheres von

Appenweier, 1. Dez. Vorgestern wurde hier im Bahnhofhoteleine Sitzung des Ausschusses für den Bahnbau der Linie
Oppenau-Griesbach abgehalten . An den Landtag soll eine Ein¬
gabe gerichtet werden.

Soziale Rundscbau.
Der Terrorismus der Augsburger Maschinenfabrik verur¬teilt ! Am 1. August fanden in Augsburg die Handelskam-

merwahlen statt , bei denen auch der Ingenieur Hans Bayerder Maschinenfabrik Augsburg gegen die von der Direktion un¬
terstützte gelbe Liste gewählt wurde . Bayer , der Mitglied des
Deutschen Technikerverbandes ist, wurde am nächsten Tage ohne
Einhaltung der Kündigungsfrist entlassen, angeblich, weil er
während der Arbeitszeit für die Liste der organisierten Tech¬niker agitiert habe. Die Maßregelung Bayers rief seinerzeitgroße Erregung hervor , auch beschäftigte das terroristische Trei¬
ben der Direktion der Maschinenfabrik Augsburg den bayerischenLandtag und fand dort einstimmige Verutteilung .Der gemaßregelte Ingenieur Bayer hatte nun die Ma¬
schinenfabrik Augsburg auf Zahlung des Gehaltes für ein Vier¬
teljahr wegen kündigungsloscr Entlassung verklagt ; außerdem
verlangt er die Ausstellung eines Zerignisses. — In der am
Samstag vor dem Lcrndgericht Augsburg stattgehabten Verhand¬
lung wurde nun die Maschinenfabrik Augsburg durch Versäum-
nisurteil zur Zahlung von 450 Mk . Gehalt nebst Zinsen und
Ausstellung des vom Kläger verlangten Zeugnisses verurteilt .Die beklagte Firma hat nicht einmal den Versuch gemacht , die
von der Direktion ausgestellten Behauptungen Bayer habe wäh¬rend der Geschäftszeit für die Liste der organisierten Techniker
agitiert , zu beweisen.

Das Urteil ist deshalb von besonderer Bedeutung , weil eine
Reihe von Kommunen die fernere Vergebung von Aufttägen an
die Maschinenfabrik Augsburg von dem Ausgange des Prozesses
abhängig gemacht hat .

Die Jahresversammlung des Verbandes Süddeutscher In¬dustrieller findet am 10. und 11. Dezember in Mannheimstatt . In der auf den 10. Dezember anberaumten Plenarver¬
sammlung des Direktoriums des Verbandes werden die ge¬
schäftlichen Angelegenheiten erledigt werden und außerdem ins¬
besondere eine eingehende Erörterung und Beschlußfassung in
Sachen des neuen Zolltarifs der Vereinigten Staaten vonAmerika erfolgen. In der am 11 . Dezember stattfindenden Ge¬
neralversammlung wird Verbandssyndikus Dr . Mieck den Be¬
richt über die Tätigkeit des Verbandes Süddeutscher Juidu-
sttieller im Geschäftsjahre 1908/09 erstatten , unter besonderer
Berücksichtigung der Stellungnahme des Verbandes zu den
Fragen der Gesetzgebung und seiner Tättgkeit auf dem Gebieteder Handelsvertrags - , Export - und Syndikatspolitik (Kohlen-
frage ) . „Zur ReichsverstcherungSordmung" wird Herr Direktor
Richard B l ü m ck e, in Firma Schiffs - und Maschinenbau-
Aktiengesellschaft Mannheim , sprechen . Das gegenwärtig soüberaus aktuelle Thema der Arbeitslosenversicherung wird von
Herrn Regierungsrat L i p s ch ü tz - Düsseldorf erörtert werden.
Regierungsrat Lipschütz wird sprechen über das Thema : „Die
auf die Begründung von Arbeiter - und Volksversicherunyen
gerichteten Bestrebungen der Vereins -Vevsickerungs-Bank für
Deutschland, ein Beitrag zur Frage der Arbeitslosenversiche¬
rung ."

Aus dem Hanaucrland . Am Sonntag , 28. Nov . , nachmit¬tags 3 Uhr, tagte im Gasthaus zum „Schiff " in Kehl-Dorf eine
Mitgliederversammlung der Ortskrankenkasse Straß¬burg , von Angehörigen der Kasse , welche in Baden ihren
Wohnsitz haben. Die Versammlung war sehr gut besucht.
Nach einem kurzen einleitenden Referat des Gen. Hetze ! wurde
folgendes Bureau gewählt : Friedrich Greth II -Querbach als
erster Vorsitzender, Johann Baumert 18-Kehl und Friedrich
Eisenbeitz - Kehl als Beisitzer . Es entspann sich eine leb¬
hafte Diskussion über die Verhältnisse des Aerztewesens. Fastalle Redner sprachen sich über die Behandlung des Herrn Dr .S ch m i t h - Kehl sehr unbefriedigt aus . Es wurden
zwei Anträge angenommen dahingehend : 1. den Vorstand der
Ortskrankenkaffe Strahburg zu ersuchen , zwei weitere
Aerzte anzustellen und den -Kranken freie Aerztewahl
zu gestatten, 2 . Herrn Dr . Schmith fernerhin als Kassenarzt
nicht mehr anzustellen , da er das Vertrauen der Mitgliedernicht mehr besitze.

Der erste Antrag fand einstimmige Annahme , wäh-

beiden Personen , deren unglückliches Schicksal sie nach solanger Zeit noch so schmerzlich beklagte , mitzuteilen.Die Frau Hauptmann strich die schwarzseidene Schürzeglatt und erzählte in schlichten Worten ihre Geschichte.Ihr Gemahl , eine tapfere , aber überaus wüste und
unbändige Natur , hatte sie durch seine Verschwendung schonJahre vorher, ehe er bei Waterloo durch einen helden¬mütigen Tod die Sünden seines Lebens quitt machte , ge¬zwungen, für ihren Unterhalt selbst zu sorgen. Sie hattein einem Hintergebäude des Hauses , dessen Herrin sie jetztwar , eine geräumige Wohnung inne gehabt, von der sieden größeren Teil an einzelne Herren wieder vermietete.Immer hatte sie gesucht, mit ihren Abmietern auf einem
freundschaftlichen , zum wenigsten guten Fuß zu stehen .Mit keinem war ihr das so gut gelungen, als mit einem
Herrn , Namens d'Estein, dem Abkömmling einer Familiefranzösischer Refugies , der sich sein mühseliges Brot durchUnterrichtgeben in der unvergessenenSprache seiner Heimatverdiente. Monsieur d'Estein war ein herzensguter, vollerSchrullen steckender Hagestolz, der niit der ganzen Well
zerfallen war und mit Jedem , der ihn darum bat , seinenletzten Bissen Brot teilte . Er hatte über Alles seine ganzbesonderen Ideen und ttug sich fortwährend mit weltum-
stürzendenPlänen , während er dabei so harmlos wie eineGrille lebte.

Monsieur d'Estein hatte bereits mehrere Jahre bei ihrgewohnt und war ihr in dieser Zeit ein lieber treuerFreund geworden, dem sie ohne Bedenken ihre mancherleiSorgen und Nöte klagen konnte , als eines Tages MonsieurMontbert . ein ftanzöstscher Obrist , Monsieur d'Estein .seinen Verwandten , zu besuchen kam . Der Lbrist warauf dem Wege nach Rußland — es war im Jahre 1812— und er hatte ein Töchterchen von acht Jahren bei sich,ein liebliches .Geschöpf, das der Obrist vielleicht um sozärtlicher liebte, als es sich nicht des Vorzuges einer legi¬timen Geburt erfreute und Niemand auf der Welt hatte,der es liebte und beschützte , als den Vater , den die Kriegs¬stürme stets von einem Ende Europas nach dem andern
fegten .

(Fortsetzung folgt.)

rend der zweite gegen drei Stimmen arrgencmrmen lvurde.Die Versammlung dauerte von 3—6 Uhr. Von verschiedenenRednern wurde noch angeregt , daß die badischen Mitgliedersich fernerhin mehr an den Kassenwahlcn beteiligen sollten , um
auch Delegierte aus Baden zu wählen , welche dem Varstanddie Klagen aus Baden zur Kenntnis bringen und für Abhilfesorgen können.

Lensttenrcdaittbemgung .
Breiten , 29 . Nov . Die erste Generalverfa « m >

lung des neugegründeten Konsumvereins fandvergangenen Sonntag unter zahlreicher Beteiligung im »Zäh¬ringer Hof " statt . Der Verein wurde im Herbst vergangenenJahres unter den schwierigsten Verhältnissen gegründet . Durchden wirtschaftlichen Niedergang vorigen Jahres sah man mit
Bangen der Entwicklung des Vereins entgegen und man femt
sagen : Es ist gelungen !

Dem Geschäftsbericht entnehmen wir , daß am Anfang der
Mitgliederbestand 86 betrug , während es jetzt 104 Mitglieder
sind . Der Umsatz betrug 14 056,32 Mk . und das Mitglieder ,
Guthaben-Konto 1219 Mk. ES wurde in der Versammlung be¬
tont , daß , wenn jedes Mitglied seinen ganzen Bedarf aus demVerein gedeckt hätte , der Umsatz ein erheblich größerer gewesenwäre . Es mutz hier noch viel geschehen , um die Mitglieder '

mehr
genossenschaftlich zu erziehen. Bei der heutigen teueren Lebens¬
haltung durch die neuen Steuern und Lebensmittelpreise , sollttcs jedem Arbeiter zur Pflicht gemacht werden , dem Konsum-
verein beizutreten . ES wurde beschlossen, 4 Proz . Dividenden
zu verteilen und die eiugezahlten Geschäftsanteile ebenfalls mit
4 Proz . zu verzinsen.

Nachdem noch verschiedene Wünsche geäuhett wurden , schrittman zur Wahl der drei ausscheidenden AuffichtsratSmitglisder,die wieder auf ihre Posten berufen wurden . Trotz allem Ge¬
schrei der Spießbürger und Krämer schreitet also der Konswwveretn Breiten unentwegt weiter .

Kommunalpolitik.
Ein sozialdemokratischer Bürgermeister .

Wie bereits mitgeteilt , wurde bei der am Montag vorge¬nommenen Adjunktenwahl in Ludwigshafen a.RH . Reichs¬
tagsabgeordneter Genosse Binder , der schon in der abgelau¬fenen Periode das Amt des ersten Adjunkten bekleidete, zu die¬
sem Posten wiedergewählt . Der erste Adjunkt ist nach unfern
Verhältnissen besoldeter Bürgermeister . Auch das Resultat der
Stadtratswahl in Kaiserslautern ist ein geradezu glänzendes
zu nennen . Die Sozialdemokratie errang 13 Sitze ; in der
letzten Periode war unsere Partei gar nicht im Stadtrat ver¬treten . Die Liberalen und die Freisinnigen blieben gewaltigmit ihren Sttmmenzahlen gegen die unsrigen zurück . Der
Wahlerfolg sichert auch die Besetzung des Adjunktenpostens miteinem Sozialdemokraten .

Kommunalwahlen .
Bei der Bürgermeisterwahl in Speyer , dem Sitze der

pfälzischen Kreisregierung und des Bischofs, wurde der Genosse
Graf zum zweiten Adjunkten gewählt .

Bei den Stadtverordneten -Stichwahlen in Brieg in
Schlesien gelang es unseren Genossen, unsere drei zur Wahl
stehenden Kandidaten gegen die vereinten bürgerlichen Wähler
zum Siege zu verhelfen . Unsere Stimmenzahl stieg im Ver¬
hältnis zur Hauptwahl um 90 Prozent .

Die am Dienstag erfolgte Stadtverordneten -Stichwahl in
Vegesack brachte der Sozialdemokratie einen glänzenden >
Sieg . Gewählt wurden 5 Sozialdemokraten mit 111 bis 193
Stimmen . Die Gegner erhielten nur 83 bis 87 Stimmen . Von
den 24 Stadtverordneten -Sitzen hat die Sozialdemokratie jetzt8 im Besitz ; bisher nur 3.

Hagsfeld, 29 . Nov . Eine erfreuliche fortschritt -
licheEiurichtuug hat am Samstag , 27 A M ., in hiesigerGemeinde die erste Probe bestanden . Das Gasthaus zur
„Krone" hier ist als Probestation und erstes Gebäude mit
Kohlengas -beleuchtet worden , welches von der Stadtgemeinde
Karlsruhe tu dankenswerter Weise in hiesiger Gemeinde, ohne
daß derselben in irgend einer Art bis jetzt Kosten erwachsen
sind, eingeführt worden ist . Diese Einrichtung -hat dte Probeam gestrigen Abend zur großen Freude aller , welche in diesemLokal anwesend waren , auf -das -beste bestanden. Von jetzt ab
werden mit jedem Tag andere Gebäude mit dieser Beleuch -
tunysart , soweit -die Hausleitungen fertiggestellt sind , ein¬
gerichtet werden , so daß zu erwarten steht, daß bis Weihnach¬ten dieses Jahres unter der bewährten Leitung des Herrn Jn -
stallationsmeisters Penner aus Karlsruhe und seinen Arbei¬
tern , die sich der hiesigen Einwohnerschaft sehr entgegenkommend
zeigten, der größte Teil der angemeldeten Gebäude mit Kohlen¬
gas beleuchtet sein wird . Die Hauptleitung , welche die Stadt¬
gemeinde Karlsruhe in diesem Sommer auf ihre Kosten aus¬
führen ließ , ist, soweit die Anmeldungen erfolgt find, bis in
die Keller zum Ausstellen der Gasmesser fertiggestellt , ohne daßdie Hauseigentümer bezw. die Mieter einen Pfennig (außerder Hausleitung ) -haben zahlen müssen. Wir sind bei den Grab¬
arbeiten , die in Anbetracht der ungünstigen Zeit (Ernte und
Oehmdheuet) , wo der Fuhrwerkverkehr ein starker ist mtt> ob¬
gleich die Lokalbahn durch den Ort fährt , von Unglückssällen
bewahrt geblieben. Wir sind glücklich , .daß wir nicht ins Spät¬
jahr bezw . in den Winter mit diesen Arbeiten gefallen sind ,wo dieselben jetzt hätten eingestellt und im Frühjahr wieder
begonnen werden müssen .

Im Verlauf der großen und schwierigen Arbeiten habenwir nur einen einzigen schweren Unglücksfall zu beklagen; hof¬fentlich zieht -derselbe keine schweren Folgen nach sich . Ein
hiesiger Einwohner -hat bei diesem Unfall ein schönes jungesPferd eingebüßt lind sein einziger Sohn ist dabei schwer mit¬
genommen worden, so daß an seinem Aufkommen gezweifeltwird . Das Bedauerlichste au diesem Unfall ist , daß all« Ar¬beiten bereits beendet waren . Die Unfallstelle war sin V-f .Meter langer und 70—80 Zentimeter breiter Schacht , in tvel -
chen das Pferd gestürzt und dabei verendet ist und wobei derLeiter des Fuhrwerks vom Wagen geschleudert wurde und
innerliche Verletzungen davongetragen hat , so daß er jetzt ,noch das Bett hüten muß . Hoffen wir , -daß diesem Mann der
Schaden durch die Haftpflichtversicherung ersetzt wird.Der größte Teil der Hauseigentümer bezw . Mieter habenden Anschluß angemcldet , was -den leitenden Personen desGaswerks Karlsruhe , den Herren Penner und Weidner
zu danken ist , die sich alle Mühe gegeben haben, die Leute aufdie Vorteile der Gasbeleuchtung und Gaskochherde hinzuweisen



Sette 4. Donnerstag den 2 . Dezember 1SVS,
Es steht daher zu erwarten , datz sich noch weitere anschlietzen
werden, wenn sie die nue BeleuchtungSart gesehen haben, da
diejenigen, welche sich jetzt noch amnelden , ehe die Arbei¬
ten vollendet sind , den Vorteil genietzen, datz die Zufüh¬
rungen in ihre Keller bis zum Gasmesser unentgeltlich
auSgeführt lverden, dagegen jene, die sich erst nach beendeter
Arbeit anschlietzen , die Kosten für die Gaszuführungen selbst
zahlen muffen, die dann jedenfalls nicht unbedeutend sind .
Deshalb soll an alle, die sich noch nicht angeschloffen

'
bezw .

gemeldet haben, appelliert werden : Schlietzt euch an , so lange
cS noch Zeit ist ! Die GaSbelcrichtung ist jetzt in hiesiger Ge¬
meinde eingeführt , daran ist nichts mehr zu ändern ; es sollte
jeder dazu beitragen , datz der Konsum von SO OOS Kubikmetern
erreicht wird und das kann erreicht werden, wenn jeder Ein¬
wohner Konsument wird . Jeder fehlende Kubikmeter muh
durch Gemeindeumlage ersetzt werden und es müssen alle Um¬
lagezahler , die keinen Anschluß haben, daS fehlende Quantum
mit bezahlen und haben erst keine Gasbeleuchtung ; die ein¬
malige Ausgabe für Hausleitung kann sicher überwunden wer¬
den . Beleuchtungskörper und Gaskochherde können durch Miete
zu je 10 Pf . für den Gegenstand und Monat von der Stadt
Karlsruhe geliefert werden .

Recht unerfreulich ist , wie jetzt bekannt geworden , datz die
Lad . Staatseisenbahn der strategischen Linie Röschwog -Mann -
bcim an ihren Uebergängen bei Hagsfeld , trotz Zusage von
erster Stelle , ehe das Unternehmen ausgeführt tvorden ist ,
nicht angeschlossen werden soll , wo doch angenommen werden
sollte, datz der Staat in erster Linie einem fortschrittlichen
Unternehineu einer Gemeinde die Hand bieten sollte . Wir
geben uns aber der Hoffnung hin , datz die Uebergänge der
strategischen Bahn bei Hagsfeld noch angeschlosfen werden und
die bad . Staatseisenbahn noch GaSkonsument der Gemeinde
Hagsfcld wird .

Hoffen wir , datz die übelriechenden Petroleumlampen bald
verschwinden und das neue Beleuchtungsshstem von allen Ein¬
wohnern eingeführt wird , damit die Gemeindekaffe keine Zu¬
schüsse leisten und die ganze Einrichtung für die Gemeinde
Hagsfeld , sowohl wie für die Stadtgemeinde Karlsruhe keine
nachteiligen Folgen nach sich ziehen wird .

-x . Knielingen, 38. Nov . Die gestern Abend hier stattgefun
dene Bürgerversammlung verlief — wie vorauszusehen
war — resultatlos . Vom Bezirksamt war Herr Ober-
revisor H e i h zur Auskunfterteilung anwesend, welcher sich
seiner Aufgabe mit Geschick unterzog . Es handelte sich zunächst
um die Gründung einer sogen . Allmendkasse , d . h . es
sollte das Vermögen der Bürger getrennt von dem Gemeinde-
Vermögen verwaltet bezw . verrechnet werden . Herr Ober¬
revisor Heitz trug in gut verständlicher Weise vor, warum man
von Amtswegen eine Trennung des Bürgervermögens vom Ge¬
meindevermögen verlangen müsse und wies auf die Vorteile
bin , die hierdurch für die Bürger erwachsen würden , indem in
Jahren mit gutem Obstertrag die Bürger wenig oder gar keine
Allmendauflage bezahlen mutzten ; ja es könnten Fälle ein-
treten , in denen Barzahlungen aus der Allmendkaffe an die
Bürger geleistet werden könnten. Er wies ferner darauf hin,
Latz , wenn die Errichtung einer Allmendkaffe nicht die Zustim
mung der Versammlung finde, daS Bürgervermügen dennoch
getrennt vom Gemeindobermögen verrechnet werden müffc ,
welche Art aber für die Bürger nicht die Vorteile einer Allmend¬
kasse habe.

Wer aber glaubt , datz man sich hiervon überzeugen ließ,
ist rm Irrtum . Durch die systematische Hetze, die seit einigen
Tagen gegen die Grürchung dieser Kaffe von einigen Personen
— darunter auch Gemeinderäte , ja man sagt sogar, der Bür¬
germeister sei gegen die Allmendkasse gewesen — betrieben
wurde , waren die Bauern so verhetzt , datz sie , als es zur Ab¬
stimmung kommen sollte , in grotzer Zahl das Lokal verliehen
und so die Abstimmung unmöglich machten. Bauernbündler und
Liberale , die sich seit Jahren scharf bekämpfen, waren hierbei
einig, weil cs eine fortschrittliche Einrichtung zu verhindern
galt . Was da alles für Gründe gegen die Allmendkasse ins
Feld geführt wurden , erhellt am besten daraus , datz Leute , die
1906 schon im Büvgevausschutz für Errichtung dieser Kasse ge.
stimmt, jetzt damit hausieren gingen , die Allmendkasse solle nur
wegen dem Rechner gegründet werden , damit dieser mehr
Gehalt bekomme . Und sie haben richtig spekuliert. Der Bauer ,
der als selbstverständlich annimmt , datz sich seine Produkte im
Preise erhöhen, ist, wenn es sich um einen anderen handelt ,
äutzerst knauserig. Und so ließ man lieber eine an sich prak-
tische Einrichtung fallen» als datz man sich der Gefahr aussetzte,
den Gehalt vielleicht um 50 Mk . zu erhöhen.

Durch die Verhinderung der Abstimmung können nun die
8 Dabholzlose, die an junge Bürger verteilt werden sollten, nicht
verteilt , sondern müssen , wie bisher , versteigert werden
Die in Frage kommenden Bürger können sich bei denjenigen,
die die Abstimmung hintertrieben haben, bedanken. Bei der
Diskussion trmrde , mit ganz wenigen Ausnahmen , ein Unsinn
zutage gefördert , der sich nicht registrieren lätzt . Die Haupt¬
macher gegen die Allmendkass « waren die Führer der hiesigen
— »Liberalen " . Es existiert hier nämlich eine Art „Liberalis¬
ums ", die sich vom Bauernbund und den Konservativen nur
durch gröhere — Rückständigkeit unterscheidet. Selbst
einige Arbeiter ( „Auch"°Sozialisten ) aus der Verwandtschaft
dieser Herren leisteten ihnen hierbei , wie schon einigemale , Go
folgschaft . Man wird ihnen den Mund stopfen , wenn sie sich
ivider crl* Lozialdemokraten gerieren .

’ 3hm, es mutz mit der Zeit hier auch anders werden. Unsere
Arbeiter , die diesmal mit wahrer Lammesgeduld die Gegner
tobe» ließen , werden doch auch einmal zur Besinnung kommen
und einsehen, datz sie, um mehr Einflutz in der Gemeinde zu
bekomme », sich uns , dem kämpfenden organisierten Proletariat
anschlietzen müssen durch Eintritt in den Parteiverein und
Abonnement auf die Parteipreffe .

Rrcholfzell , 29 . Nov . Am 28 . November tagte hier eine
gukbesuchte Versammlung , welche sich mit den demnächst statt .
>findenden Bürgerausschutzwahlen beschäftigte. Der
Referent , Gen . Melber , beschäftigte sich in erster Linie mit
dem Wahlgesetz und drückte den Wunsch aus , datz uns der
Landtag bald ein anderes , .der Auffassung der Sozialdemo
kratie mehr entsprechendes Wahlgesetz für Gemeindewahlen

,bringt . Alsdann besprach Melber die Aufgaben, die eine Stadt
'
mit dem Entwicklungsgang, wie ihn Radolfzell aufweist, zu er¬
füllen habe. Daran schloh sich eine Kritik der bisherigen Tätig
keit der Gemeindebehörde und -Vertretung an . Er schloh mit
der Ermahnung , die Wahl als eine P f l i ch t des Bürgers au
zufassen und den Stimmzettel unserer Partei möglichst unge
striche » abzugebeu. Man solle sich nicht vom Gefühl leiten

laffen, sondern Leute wählen , die das Zeug haben, di« Bürger¬
schaft in richtiger Weise vertreten zu können .

An der Diskussion beteiligten sich einige Bürger , ohne
wesentlich Neues zu sagen. Redner sprach dann noch sein Be¬
dauern aus , daß sich die Stadtbehörde nicht sehen lieh, denn
re hätte manche Anregung bekommen können. — Der lebhafte
Beifall , den Redner erntete , bewies, wie sehr er das richtige
getroffen hat und dem Interesse der arbeitenden Bevölkerung
entgegenkam. Mögen die Wähler auf dem Posten sein, dann
wird es gelingen , die richtige Vertretung aus daS Rathaus zu
bringen.

Pforzheim , 1 . Dez. Der BürgerauSschuh hat nunmehr
den Ankauf der Lokaleisenbahnlinie Pforzheim —Brötzingen für
370 000 Mk. endgültig genehmigt . Bis in etwa zwei
Jahren wird diese Strecke elektrisch eingerichtet. Bon der
Stadt 'werden noch mehrere elektrische Straßenbahnlinien er¬
öffnet werden.

Pforzheim gehört zu den Städten , die verhäkknSmähig
'pät zu einer elektrischen Straßenbahn kommen.

Teutschneureut , 30 . Nov. Am Sonntag , 5 . Dezember, nach¬
mittags 4 Uhr, findet unsere diesjährige Generalversammlung
in der „ Krone" statt . Hierbei wird Genosse Sigmund aus
Karlsruhe einen Vortrag halten . Wir erwarten , datz jedes
Mitglied anwesend ist. Diejenigen , die unserem Verein bei¬
treten wollen, haben Zutritt .

Parteigenossen , sorgt dafür , datz unsere Mitglioderzahl
dem Stimmenverhältnis der letzten Landtagswahl entspricht.
Leider gibt es auch noch bei uns sehr viele, die glauben , wenn
tc den sozialdemokratischen Stimmzettel abgeben, dann haben
re ihre Pflicht erfüllt . Dies mutz anders werden . Deshalb ,
tretet ein in unsere Reihen , dann wird die rote Fahne auch
bald über Teutschneureut wehen ! Immer vorwärts mutz die
Losung sein !

Sette 4,

flu$ der Partei.

Genossen und Genossinnen!
Macht Eure Weihnachts - Einkäufe
wenn irgend möglich jetzt schon , am
besten in den Vormittagsstunden , und
berücksichtigt vor allem diejenigen Ge¬
schäftsleute , welche im „Volksfreund "
inserieren^ Der Inseratenteil unseres
Blattes ist so reichhaltig , dast jeder
seinen Wünschen entsprechendeGeschäfte
darin findet. Die Weihnachtslager find
bereits gefüllt und je früher man kauft,
«m so beffere Auswahl hat man. Auch
können die Geschäftsleute jetzt eher
Rücksicht auf Spezialwünsche nehmen.
Vergeht auch nicht , Euch bei den Ein¬
käufen auf den „Bolksfre «nd" z« berufen.

gegangenen wirtschaftlich schlechten Jahres . Hatte do» ^ 1
Verein infolge verschiedener Veränderungen , teils fteiwtn-̂ ? 1
teils unfreiwilliger Natur , gute kauflräftige Mitglieder Jloren . Die Scharte der 60 ausgeschiedenen Mitglieder - 1
durch den Zugang von nur 13 neuen Mitgliedern nicht tmZ ? 1
tjhdjen werden. Der erzielte Umsatz im eigenen Geschäfts j
um ca . 4500 Mk . gegen das Vorjahr zurück . Durch Aust^ rD ' >
weiterer Lieferanten konnte der Gesamtumsatz auf seiner 1
bon ca . 38 000 Mk . gehalten werden ; die Bilanz ergab in I
einzelnen Posten für die Aktiva an Kassenkonto 40 51 1
Jnventarkonto . nach den gesetzlichen Abschreibungen, löoo m ' 4und ein Warenkonto mit 5065,72 Mk. Diesen Posten f - ,,| |in der Passiva cm Mitglieder -Guthaben -Konto 424g §
Reservesond-Konto 412,77 Mk ., an Bank-Konto 800,5V Mi

'
^

"

Kohlen-Kontv 30,69 Mk . und ein Reingewinn-Konto mit 68inMark gegenüber. Der Leitung des Vereins wurde durch $-7
lastung die Anerkennung der Geschäftsführung erteilt . Die W
Versammlung zum Vorschlag gebrachte Gewinnverteisim»
bei den Anwesenden ungeteilte Zustimmung . Es konnten

^
Reserven 321,58 Mk . und einem neu zu errichtenden D
tionsfond 300 Mk. zugeführt werden . Worte der Anregungweiteren genoffenschaftlichen Zusammenwirken fanden gut«
nähme und mit dem Bewußtsein , wieder ein Stück in der
wegung vorwärts gerückt zu sein , trennten sich die
mit dem Versprechen, rüstig weiter zu arbeiten an der iZi
jungen Genossenschaft , um dieselbe weiter auszubauen .

”

— »Die letzten Tage". Uebcr dieses Thema wird am
tag Abend in der „ Neuen Sonne " im sozialdemokratischen
verein gesprochen werden . Pflicht eines jeden Parteigenosse» X | |
e§, in dieser Versammlung zu erscheinen . Auch die VokkSfteM ^ -
Leser sind hierzu freundlich eingeladen.

— Die Ersatzwahlen finden am Samstag von 11—12 Uhe i
Rathaussaal statt . Es sind 3 Stadtverordnete zu wähle«,

•
zwei in den Stadtrat gewählt wurden , während ein dritter , fl«*»

5
Wurstfaürikant Ehret , seine Wiederwahl abgelehnt hat.

— Ausfindig gemacht wurde ein hiesiger Einwohner, tzM
zur Anfertigung von Kränzen sich Material im Stadtgür^ ,
gholt hatte . Da teilweise seltene Pflanzen darunl«,
waren , so konnte man dieselben auf dem Friedhof — °si,M |
machen , was zur Entdeckung des Frevlers führte . Derselbelss ' 1
kein Gärtner -

(Mngen .
— Die Beerdigung des Genossen Sutter findet am Frech»

'

Mittag 3 Uhr statt . Die Mitglieder des sozialdemokratischen HW ji!
eins und des Arbeitergesangvereins „Eintracht " treffen sich gm 1
gemeinsamen Abmarsch in der Restauration Traut . Dü j
Sänger werden gebeten, um 2 Uhr zu erscheinen . - W

Rastatt .
— Garnisonwechsel. Dem Vernehmen nach wird das H»

fanterieregiment von Lützow , 1 . Rheinisches Nr . 25, im LmH
des nächsten Jahres nach Aachen verlegt werden. Nach RaftaL
kommt voraussichtlicheines der im Elsaß liegenden badischen S»
giinenter .

— Ter Landesausschuß des Landesverbandes der badisch««
Gewerbe- und Handwerkervereinigungrn hält am Sonntag dß»

Dezember, im Rathaussaal dahier eine Sitzung ab .

Bahlingen a. K., 1 . Dez. Die letzten Bürgerausschutzwahlen,
wie die verflossene Landtagstvahl , haben die hiesigen Genossen
zur Ueberzeugung gebracht, datz in hiesiger Gemeinde etwas ge¬
schehen mutz, um unsere Partei vorwärts zu bringen . Wir
Wahlinger können heute sagen, wir werden nationalliberal -kon-
servativ-bündlerisch regiert . Im ganzen Büvgerausschutz und
Gemeinderat ist nicht eine Stimme , die der Sozialdemokratie das
Wort redet . Daher kam es auch , daß wir bei der Landtagswahl
so viele bündlerische Stimmen hatten . Mehr als zwei Drittel
der bündlerischen Wähler hätte alle Veranlassung , Sozialdemo¬
kraten zu sein , sind doch Leute darunter , die das ganze Jahr ihr
Brot kaufen müssen .

Um nun bei zukünftigen Wahlen erfolgreicher sein zu kön¬
nen, ist es unbedingt notwendig, daß wir uns zusammenschlichen.
Wir fordern daher zur Gründung eines Wahlvereins auf , web
chem die Aufgabe zufällt , die zütüstigen Wahlen einheitlicher
und erfolgreicher zu gestalten . Zu diesem Zweck wird bei Karl
Haag im Gasthaus zur „Sonne " eine Liste aufgelegt . Jeder
Genosse und Freund unserer Sache sollte es sich zur Pflicht
machen , am Sonntag . 5 . Dezember , abends 7 Uhr. zu erscheinen
und sich einzuzeichnen. Einsicht in die Mitgliederliste soll nur
denjenigen Genossen gestattet werden, welche sich eingezeichnet
haben .

Wolfoch , 1 . Dez . S o z i a l d e m . Verein . Am Sonntag
5. Dezember , nachmittags 3 Uhr , findet im Vereinslokal ( „Zäh-
ringer Hof "

) Mitgliederversammlung statt . Die Tagesordnung
ist eine sehr wichtige , daher ich es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
zu erscheinen. Auch die Volksfreuudleser sind sreundlichst ein¬
geladen.

Der „Vorrsfrennd " liegt hier im Gasthaus zum „ Kranz"

im „ ZÄ)ringer Hof " und bei Herrn Friseur Burger auf . Die
Genossen werden ersucht , obige Geschäfte zu berücksichtigen . Nach
dem Fortschritte , den die Partei erzielt hat , mutz jetzt auch eine
Verstärkung der Organisation und der Abonnenten des „Volks-
fteund " vor sich gehen. Mir rufen deshalb den Genossen zu
Tretet ein in den sozialdemokratischen Verein und abonniert
den „Volksfreund" !

Säckingen, 1 . Dez . Sozialdem . Verein . Unsere
nächste Mitgliederversammlung findet am Samstag , 4 . Dez.
abends Punkt halb 9 Uhr, im Vereinslokal zur „Germania " statt
Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu er¬
scheinen.

BadUcbe CbroniR.
Bruchsal.

— Die Weihnachtsfeier des Gcwerkschaftskartells findet am
Sonntag . 12. Dez., im „Prinz Max" statt , auf die wir heute
schon aufmerksam machen .

— Konsumverein. In einer außerordentlich stark besuchten
Generalversammlung nahmen die Mitglieder des hiesigen Kon-
sumvereinS. e. G . m . b. H . , den Geschäftsbericht entgegen. Der¬
selbe zeigte in seinen Einzelheiten die Wirkungen eines voran»

Söllingen , 1 . Dez. Ein bedauernswerter Ul
fall ereignete sich heute Nachmittag. Der 13jährige Sohn W
Ablösers Franz Kirchenbauer ließ seine beiden Kühesi«,
Nähe deS Bahnkörpers weiden. Der Klein« hatte diesckbk
einer Leine zusammengekoppelt und die Leine bequ
halber über der Schulter sestgebunden. Durch das He:
eines Zuges scheuten die Kühe, zogen den kleinen Hüter zu
und rannten davon, den Bedauernswerten mit sich fortreiM ^
Durch dos laute Aufschreien des in Todesgefahr Schweb
wurde der Stationsarbeiter Karl Heiduk aufmerksam (juitilUßj
Dieser eilte sofort den Kühen nach, schnitt mit einem Messcrh
Leine ab und rettete dadurch dem Kleinen das Leben . Dßtz
das besonnene Eingreifen des Heiduk ist der Unglückliche bd
sicheren Tode gerettet worden . z

Mndau , 1 . Dez. Ein schrecklicher Unglück
ereignete sich hier vorgestern früh . Die Frau des LokomotwW
brers Häffner stellte den gekochten Frühstückskaffce nebenH
Ofen aus die Diele und ging in bas Zimmer , um den FrühstW
tisch herzurichten . Das zweijährige Söhnchen ging in SßWJg
heit der Mutter zu dem mit kochendem Kaffee gefüllte » M
nahm den Deckel ab und setzte sich in die heiße Flüssigkeit . W
arme Kind hatte sich am Unterleib so Muer verbrüht, bqy
nachmittags starb . Tfl

Gengenbach, 30 . Nov . Der bekannten
Affür e"

, durch die der Zentrumsabgeordnete S e ubert «MD
der „hervorragendsten " Persönlichketten auf der rechten
badischen Landtages wurde , hat sich auch schon die
Kunst," bemächtigt. Wie aus Mainz berichtet wird,
das Zugsprogramm der dortigen Karnevalsgesellschaft
Wagen : Bad « Hausbesitzer mit schwimmenden
wobei Abgeordnete durch die Astlöcher gucken.

*** **

Im Arbeiterzügle .
Wenn man schon jahrelang , so schreibt man uns ,

nach seiner Arbeitsstelle mit der Bahn fahren mutz,
dabei manch '

„ Freud und Leid" erleben . Von der „ Fvo«

kommt man allerdings wenig zu verspüren , abgesehen vo» -

gen Intermezzos und Schnurren , die ein verschrot^
v
^ ,

ulkiger Fahrgast zum Besten gibt ; desto mehr aber „Lew
Bitternisse. Gewiß , es ist in dieser Beziehung manches
geworden. Früher war es auch der „Volksfreund >
chen Artikel brachte über die Behandlung der 28txu" --

inhaber von seiten des Fahrpersonals , oder Krittlen _ .
Beheizung der Wagen , die auch heute noch manches zu
übrig lätzt. Mit der Beleuchtung ist es heute besser ^
ehemals, wo noch in einem Wagen zwei „Oelfunzeln
ten, so datz man öfters nicht einmal die Hand vor der»

sah . Da konnte man schließlich nichts besseres tun , al s d«

zuzudrücken , um eins zu „ dachsen " . Mit dem
zag bald ein anderer Geist in diese Wagen ein. D"

Teil sucht sich die Zeit damit zu vertreiben , eine 8^ *7^
«in Buch zu lesen und dadurch die Zeit der Fahrt
verwenden. .

Aber nicht immer ist es die beste Lektüre, die o
wird . Insbesondere die Jugend , die im Alter von 1
ren ihr Lesebebürfnis zu stillen sucht, ist es , die nickst
besten Lektüre greift . Was mutz man da nicht alles
da aus den »Büchermarkt" gebracht wird , wenn rn«*
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-r.cn darf. Die gefährlichsten Titel prangen auf diesenftchen , auf denen noch zu allem Ueberflutz ein blutrünstiges'
td angebracht ist, daS einem ordentlich gruselig machen kann.3 und 4 solcher Hefte ä 10 Pf . hat solch ein Knirps in der'

che verstaut und sucht dieselben auch seinen Freunden aus -rgen, die mit einer wahren Gier über den Schund her-n>. Hier müßten einmal Schritte unternommen werden ,. Wissensdrang "
entgegenzusteuern . Zumeist find esder von Arbeitern , denen eS doch ganz gewiß nicht gleich-

Miltig sein kann, was ihre Kinder lesen . Sie sollten denselben
,« rhr auf die Finger sehen, oder Lester gesagt , in die „Taschen",jgntn die Schundliteratur auch dadurch nicht verdrängt wird ,ä kann sie aber doch zurückgedrängt werden ; man darfnach dem Rechten sehen.

Man könnte noch manches erzählen über die Eisenbahn -
fshrten , auch wie sich diese Knirpse , oft kaum 3 Käse hoch, im«ln beim Kartenspiel üben ; aber wir wollen es bei dem be-und an die Arbeiterschaft das Ersuchen richten, auf diese"

rge mehr ihr Augenmerk zu richten und mit dazu beizu.«gen, baß , wenigstens soweit ihr Einfluß reicht, die Schund ,« tur ausgemerzt wird .

Hu; Treibnrg.
Kreiburg , 1. Dez.Ein Abstinentenabend.

Das Angenehme mit dem Nützlichen hat am Sonntag der^ rbeiterabstinentenbund bei seiner Feier im „Goldenenapfcl " verbunden. Genosse Grumbach hielt einen lehrreichenjpütcag über das Thema „ Arbeiter und Kunst". Er zeigte anver Entwicklung und an den verschiedenartigen Erscheinungen inper Kunst, wie die wirtschaftlichen und politischen Berhältnisteauch die Kunst beeinflussen : wie sich in den Kunstwerken sehr oftGeist und die Verhältnisse der Zeit widerspiegeln . Unserewirtschaftlichen Verhältnisse haben eimge Dichter zum „SozialenDrama " angeregt . Genosse Grumbach besprach dann einigeDränen von Ibsen , Björnson und Gerhardt Haupr -Lann . Leider sei in den letzten Jahren auf diesem Gebiet« mg geschaffen worden . Auf der andern Seite sei aber als-zrohec Gewinn zu buchen, daß das arbeitende Volk sich zurLviist hindränge . Das Volk lerne die Kunst befruchten.2er Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen . Nachher blieben die anwesenden Genossen und Genossinnen noch bisgegen 12 Uhr fröhlich beisammen . Gemeinsamer Gesang sowieandere Vorträge und Couplets wechselten ab . Der Abend bewies ,daß man auch ohne Alkohol recht fröhlich sein kann . Der zahl¬te Besuch zeigte aber auch , daß die Ideen des Abstinenten-IindeS immer mehr Boden gewinnen . Zur Verlosung kamenBilder aus der „ Rembrandt -Mappe " und einige gute Bücher,che allen Gewinnern rechte Freude machten.Die Llrüeitsloseufrage .
Vorgestern fand im „Adlersaale " eine öffentliche Ver-rilung statt, in welcher Genosse E n g l e r über die Konferenz’ tete, welche sich in Karlsruhe mit der Frage der ArbeitS -osenunterstützung beschäftigte. Der Redner wies aufDenkschrift der badischen Regierung hin, in welcher die Frageandelt und die Städte um Einführung der kommunalen Ar-"

slosenversichernng angegangen werden . Er zeigte dann, daßKonferenz kein positives Ergebnis haben konnte, weil sich diebcngebcrorganisationen sowie auch die Vertreter der Städtelehnend verhielten . Er widerlegte , die von den Untermern gemachten Einwände . Auf eine baldige Lösung der-ge durch die Reichsgesetzgebmig sei nicht zu hoffen. Diegierung habe es bis jetzt abgelehnt , etwas in der Sache zuEs sei daher geboten , in den einzelnen Städten die For-. hg nach kommunaler Versicherung zu stellen. Für eine all-nenif Versicherung fehlen aber auch hier noch die Voraus -^ uiigen. Von allen Versuchen, welche bis jetzt gemacht wurden,We , ich eigentlich nur dqS Gentersystem bewährt . Diesemvhjlem setzen aber gerade die Unternehnier , den schärfsten Wider¬nd entgegen, weil sie befürchten, daß dadurch die Gewerk-» sten gestärkt werden und in der Oeffentlichkeit und bei denchsrden eine Anerkennung erfahren welche mau ihnen nicht zw« l werden lassen will . Eine Förderung der Gewerkschaften sei« er nicht zu erwarten , das zeige die Entwicklung an den ver-edeneu Orten . In Freiburg hätte sich der Bürgerausschußder letzten Vorauschlagsderatung mit der Frage befaßt . Vonr sozialdemokratischen Stadtverordneten war ein Antrag ge-M 1000 Mk . zu diesem Zweck einzustellen. Der Antrag wurdegelehnt , dafür eine Resolution angenommen , in welcher^tadtrat und die Soziale Kommission beauftragt tverden,Entwurf auszuarbeiten . Dieser Entwurf sei von derZialen Kommission fertiggestellt . Leider hätte sich der Stadtratt dazu entschließen können die Sacde vor den Bürgerausschußbringen.
In dem Entwurf sei vorgesehen, fjjr diejenigen KatagorienArbeitern, für welche leicht Notstandsarbeiten geschafften können , keine Versicherung einzuführen . Es sind dies iner Linie die Bauarbeiter . Für diejenigen gewerkschaftlichnnlsterten Arbeiter , welche in ihren Verbänden Arbeitslosen -ffftützung haben, soll aus Mitteln der Stadt Zuschüsse geleistetn.

Kür den übrigen Teil der Arbeiterschaft soll durch ein Spar¬ei Gelegenheil geschaffen werden , sich ebenfalls einen slädti-n Zuschuß zu verschaffen. Bezugsberechtigt wären die Llr-f welche ein Jahr am Ort sind. Leider sei nicht zu er-kn, daß diese Sache noch diesen Winter geregelt wird.In der Diskussion sprach noch Genosse Poth und vertrat« ewung, daß der Kampf um eine reichsgesetzlichegelang energischer als bisher geführt werden muß. Es seinotwendig, daß man dem Stadtrat die Not der ArbrilS-.recht deutlich demonstrrece. — Gen . Rotweiler wieshin, daß es notwendig sei, die Notstandsarbeiten bald-uff zu nehmen, da schon jetzt eine große Zahl von Arbeits¬vorhanden sei . — Gen . Martzloff forderte noch auf,: zu wicken, daß bei der Arbeitslosenzählung auch aller. -wsen sich eintragen , damit wir ein richtiges Bild erhalten,vco -uerte, daß der Stadtrat auf Anraten der Karlsruher'Verwaltung von einer Hauszählung Abstand genommen- * nJ! **?e Zählung nur durch Auflegen von Listen vornehme,einem kurzen Schlußwort des Referenten wurde fol--nesolutlon angenommen :
Dfe heute von dem Gewrrkschastskartell einberufene-ttiche Versammlung nimmt von der Besprechung der Kon-„ rm Miliisterium des Innern Kenntnis . Die Versamm-bedauert, daß die Besprechung der für die Arbeitersch.-.ftI» Frage zu einem solch negativen Ergebnis geführt.Die feireiis verschiedener Vertreter des Arbeitgebectumssw * *

' 1 der Arbeiterschaft vorgebrachten Unterstellungen und^ „ ^ ^
fguugen weist die Versammlung ganz entschiedenWT ' Da die Durchführung der Arbeitslosenversicherung“ *a-! * oder das Reich noch in weiter Ferne liegt, so^

v-let die Versammlung von der Stadtverwaltung der Stadtdie Regelung der ArbeitslosenversicherungiSoli*? v 111 Angriff genommen und so rasch alsV durchgeführt wird . Die Arbeiterschaft empfindet escechtigkeit , daß die für die Arbeiter-io “« nnenöe Frage seitens der Stadtverwaltung eine^ h°vnde und unverständige Behandlung erfährt . Es er->' ■(. die Arbeiterschaft, daß anstelle der schönen sozialpoli -en endlich Taten gesetzt werden . Ferner erwartetvviammlung, daß die in Aussicht genommenen Notitands -
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— Fraueusektion . Da am Sonntag , 5. Dezember , die„Freundschaft " ihr großes Konzert in der Festhalle abhält , andem sich auch unsere Mitglieder zahlreich beteiligen wollen , fälltunsere Mitglieder -Vresammlnng aus . Dieselbe findet am 12.Dezember , abends 8 Uhr , bei V ö t t i n e r , Löwenftraße 8 , stattund ersuchen wir , für zahlreichen Besuch besorgt zu sein. Gen .E n g l e r wird dort einen für die Frauen sehr lehrreichen Bor¬trag halten .
— Kindcrchor. Die Eltern , deren Kinder mitsingrn , werdenersucht, dieselben zur nächsten Probe am Samstag in die Restau¬ration V ö t t i n e r , Löwenstraße , zu schicken, wo sämtlicheProben von jetzt ab, jeweils Dienstag und Samstag 8 Uhr,stattfinden .
— In Sachen Löffel . Als im Bürgerausschuß seinerzeitüber die Unterschlagungen des städtischen Kassierers Löffel ver¬handelt wurde , verdichteten sich die Angriffe zu dem Beschluß,eine Kommission zu ernennen , die prüfen möge , ob für die Un¬terschlagungen Löffels bestimmte Personen haftbar gemacht wer¬den könnten . Die Kommission ist jetzt , nachdem sie viele Per¬sonen vernommen hat , zu dem einstimmigen Beschluß gelangt :sie sei nicht in der Lage , eine Klage gegen die Vorsteher des Re-bisionsamtes , den Direktor des Elektrizitätswerkes oder gegenandere Persönlichkeiten der Stadtverwaltung vorzuschlagen , durchdie mit Aussicht auf Erfolg Ersatz für den Schaden geschaffenwerden könnte.

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe , 2. Dez.

Laiidtagswahlen und Sozialdemokratischer Verein.In der gestrigen Versammlung bei Rutschmann, diebesser besucht sein konnte, wurde zunächst der Kassen¬bericht erstattet . Zum erstenmal« seit langer Zeitkonnte der Kassierer Mitteilen , daß der Kassenbestand einzufriedenstellender sei. Die Mitgliederzahl beträgt 947 ,darunter befinden sich 71 Mitglieder der Fraueusektiondes Vereins . Es ist wünschenswert, daß die Mitglieder -zahl des Sozialdemokratischen Vereins wächst und einedementsprechende Agitation einsetzt . Auch auf die Erwer¬bung des badischen Staatsbürgerrechts soll stän¬dig Gewicht gelegt werden.Dann begann Abg. K o l b mit seinem Referat : Rück¬blick auf die badischen Landtags -Wahlen . Er ging zunächstauf die Vorzüge bei der Wahl 1903 ein, woselbst unsereStimmenzahl uns nicht befriedigen konnte. Aber die Ar¬beiten der sozialdemokratischen Fraktion des Landtageshaben den Gegnern die Waffen wider uns entwunden .Die Vorurteile sind geschwunden und wir konnten getrostin den Wahlkampf «intreten . Der ZentrumsführerWacker ging schon bei den Nachwahlen dazu über, den Paktmit den Konservativen zu schließen . In liberalen Kreisenrechnete man auch Anfang 1909 mit der konservativ-kleri¬kalen Mehrheit und stand derselben hilflos gegenüber.Auch in Regierungskreisen schien man sich damit abzufin¬den und richtete sich darauf ein . Da kam die Reichs-fincmzresorm; mit einein Schlage war auch die politischeSituation in Baden verändert . Man darf sagen : dieLandtagswahlbewegung stand unter dem Zeichen der Fi¬nanzreform . In unseren Versammlungen herrschte durch¬gängig begeisterte Stiminung und am Abend -der Wahlkonnte man an der Hand von . 10 Mandaten und 86 000Stimmen sagen, daß künftig
'

die Sozialdemokratie 'be¬deutenden Einfluß rin Landtage haben werde . Man sagtenun , diese 86 000 Wähler sind keine Sozialdemokraten ,das sind Mitläufer , die fallen wieder ab . Die Stichwahlhat aber gezeigt, daß die sozialdemokratischen Wähler beimGroßblockbündnis Ordre parierten und daß wir Kreisewie Lahr -Stadt und Heidclberg-Eberbach gegen die Natio¬nalliberalen gewannen . Da konnte man wirklich nicht vonMitläufern reden. Die 86 000 Wähler haben uns ebenvertraut .
Nun entsteht die Frage : Wie ist die Situationnach den Wahlen zu beurteilen ? Wie wird sichdie Regierung verhalten , nachdem sie zwischen der jetzigenHaiupt- und Stichwahl in dem bekannten Artikel der„Karlsruher Zeitung " die bürgerlichen Parteien zmnKampf gegen die Sozialdemokratie mobil machen wollte? !Nun , die Antwort ist durch den Abschluß des Großblock -bündnisses gegeben worden . Und was die Wirkung derWahl auf die Parteien anlangt , so hallt vor allem aus dernationalliberalen Partei ein anderes Echo wider , wie vorden Wahlen. In der „Badischen Landeszeitung " ist derWill« zu einer freiheitlichen Politik zweifellos vorhanden.Was die Präsidentenwahl anbelangt , so hat heute imReichstage die Zentrumssraktion -dasselbe getan , was siejetzt den Sozialdemokraten zum Vorwurf macht. Imübrigen bedeutet die Besetzung des PräftdiUms mit zweiSozialdemokraten — Geiß und Pfeiffle — einen Er¬folg für die gesamte sozialdemokratischePartei Deutschlands . Wenn das Zentrum sichvon der Arbeit in den Kommissionen drücken will, kommtdie parlamentarische Maschinerie trotzdem nicht zum Still -taird. Redner verweist auf das Vorkommnis in derBudgetkomurifsion wegen der Ablehnung der Bericht¬erstattung über die Bi ersten er durch den Abg . Kopf(Siehe gestrige Plummer des „Volksfreund ") . Die sozial¬demokratische Landtagsfraktion hat eine schwierige Po¬rtion , sie weiß , daß das badische Volk große Hoffnungenauf ihre Tätigkeit setzt . Es muß unsere Aufgabe sein,einem kräftigen Ruck nach links die Bahnzu ebnen . Das badische Beispiel muß vorbildlich fürganz Deutschland werden. Wir erwarten , daß die Partei¬genossen hinter uns stehen . Wir werden überall -prak¬tische Erfolge zu erringen suchen und keine Gelegenheitvorübergehen lassen , um das Vertrauen unserer Wählerim vollsten Maße zu rechtfertigen . Damit 'bereiten wirür 1913 eine Befestigung unserer Stellung vor ; wirleisten aber auch dem gesamten deutschen Vaterlande einengroßen Dienst, denn wir helfen schaffen eine freiheitlicheEnävicklung Deutschlands.Die mit Temperament und überzeugender Wärme vor-getragenen Ausführungen Kolbs fanden lebhaften Beifalli»er Versammlung .

In der Diskussion befaßte stch zunächst Genosse Sig¬mund mit de» Vorgängen der Präsidentenwahl . Er

will nicht gelten lassen , daß die Tätigkeit der Fraktionallein die schönen Erfolge gebracht haben. Die wirtschaft-lichen Verhältnisse müßten mit in Rechnung gezogen wer--den. Die Gegnerschaft zum Kapital besteht unverändertfort . Bei Gesetzentwürfen über die Arbeitslosenversiche¬rung rc. wird sich zeigen, ob die NationaUiberalen fürsoziale Reformen zu haben sind . Meier setzt aus dasKonto der Tätigkeit der Fraktion viel von unfern Er¬folgen. Im Oberland -habe z. B . die sogen. Landwirt -schaftsrede Kolbs außerordentlich gut eingeschlagen . DerAusgang der Wahl habe ihn (Meier ) außerordentlich ge¬freut . Im 43 . Kreis müsse aber tüchtig gearbeitet werden,denn der Weststadt-Kreis sei noch lange stark umstrittenerBesitz für uns . Sauer : Durch die Tätigkeit der sozial¬demokratischen Landtagssraktion ist den Gegnern dasMaterial wider uns aus der Hand genommen worden.Sie wußten nichts gegen uns zu sagen- und mußten ihre„Argumente " aus Norddeutschland beziehen. In Sachsenist der große Erfolg auf dr-e dort geübte Unterdrückungder Arbeiterschaft zurückzuführen. Wir müssen alles tun ,um unsere Erfolge zu behaupten . Sigmund erwidertSauer und Kolb, daß er nur sagen wolle, mit der parla¬mentarischen Arbeit allein sei es nicht getan . Koch : DieFraktion bot diesmal im Wahlkampf keine Angriffs¬flächen . Und das muß auch künftig so sein. Mit demStichwahlbündnis ist er einverstanden , hätte ccker gern unsnoch Eppingen -SinHheim und Rastatt gesichert . — Weiß¬mann faßt die Momente zusammen , die unseren gewal¬tigen, geradezu sprunghaften Sieg vorbereitet haben . Esdarf auch das Anwachsen der Gewerkschaften seit 1906 unddie fortschreitende Industrialisierung Badens nicht außeracht gelassen werden . Wir müssen alles tun , um diesegute Positton zu 'behaupten . Erb wünscht , mau soll nichtallzu optimistisch sein. Gleichwohl verdient -die Fraktionvolle Anerkennung und rückhaltloses Vertrauen . In Be¬amtenkreisen herrscht viel Sympathie für uns .Damit war die sachlich und ruhig geführte Diskussionbeendet. In seinem Schlußwort ging Kost, auf die ein¬zelnen Ausführungen ein und entrollte nochmals ein Bildder gesamten politischen Situation . Was wir erzielenwollen und können, ist der liberal -demokratische Ver¬fassungsstaat . Für das neue Baden im besten Sinnemüssen wir die Bahn frei machen .Der Punkt Landtvgswahl war nunmehr erledigt . Eshandelte sich noch um die Beschlußfassung der Versamm¬lung in der Angelegenheit Nitschky . Der VorsitzendeGeck legte die Gründe dar , die den Vorstand bewogenhaben, zu beantragen , daß Gen . Nitschky wegen des West-stadt-Plakates eine scharfe Rüge bekomme und seinesPostens als Kolporteur des „Volkssreund " zu entheben sei .An der sich anschließenden Diskussion hatte man vollesVerständnis für die Haltung des Vorstandes , nahm abernur den ersten Teil des Antrages an . Man sprach aus ,daß die harte Strafe der Entfernung vom Duchhändler-posten nicht angebracht sei .
Um 1 Uhr erst wurde die Versammlung geschlossen

Arbeiter -D isknsfio nsklnb. -
Am vorigen Dienstag Marx , diesmal Ketteier , derZeitgenosse Lassalles! Referent war der DonaueschingerPfarrer Dr . Feurstein , der vor einigen Monaten vonder Zentrumspresse , vor allem vom „Bad . Beobachter" ,scharf angegriffen wurde , weil er die Reichsfinanzreformnicht als nationale Tat feierte . Auch der Inhalt desVortrages sagte uns , daß der junge , mutige Geistlichein der Residenz des Fürstenbergers seine eigenen Wogegeht. Er besitzt nicht das fanatische Vorurteil der meistenkatholischen Geistlichen gegen die moderne Arbeiterbewe¬gung. Er sucht vielmehr auf dem wirtschaftlichen Gebieteihr nahe zu kommen und meint allen Ernstes , daß fürdas Christentum keine Notwendigkeit bestehe , den Sozia¬lismus in wirtschaftlicher Beziehung abzuweisen. „Eslasse sich auch eine andere Lösung des wirtschaftlichen Pro¬blems finden" . Er feiert den Bischof Ketteler als dengroßen Sozialpolitik «!: der katholischen Kirche und be¬streitet gar nicht , daß diese ihn weder zu seinen Lebzeitennoch nach seinem Tode verstanden habe. ResiMiert stellter fest, daß erst 1879 das Zentrum den ersten sozialpoliti¬schen Antrag im Reichstag einbrachte und erst 1894 dieerste christliche Gewerkschaft gegründet wurde . Herr Dr .Feurstein hat eben die ökonomischen Verhältnisse derkapitalistischen Gesellschaft studiert und betrachtet sie mittieferem und verständnisvollerem Bück , wie diele seinerAmtsbrüder . Man sieht ihm an , es ist ihm heiliger Ernstmft der Lösung der sozialen Frage und aus jedem Satzehört man das Bedauern heraus , daß die Kirche und dasoffizielle Christentum so -wenig auf diesem Gebiete geleistethaben. Und immer verweist er auf Ketteler , der dieganze Tragweite der sozialen Verhältnisse erfaßt habe ,Rettungshäuser für Arme und Elende baute , als Bischofvon Mainz sich eingehend um das wirtschaftliche Lebenseiner Diözesanangehörigen 'bekümmert habe und ganzoffen in Bezug auf die Lassallescben Ideen bekannte :
„Es ist das unbestreitbare Verdienst Laffalles und seinerAnhänger , die Lage des Arbeiterstandes mit unerbittlicherSchärfe aufgedeckt zu haben ."

Bischof Ketteler starb arm und besitzlos . Er wollteseiner Kirche die sozialen Wege weisen, hat aber keineebenbürtigen Nachfolger gefunden , obwohl er nur einerseichten Sozialpolitik das Wort redete.In diesem Sinne behandelte Herr Dr . Feurstein seinThema , wie schon erwähnt , anregend , geistreich und vollsittlichen Ernstes . Wenn dann in der Diskussion von densozialdemokratischen Rednern -die Verständnis - und Hilf¬losigkeit des Christentums gegenüber dem gewaltigensozialen Problem noch recht dick unterstrichen wurde, sowird man das begreiflich finden . Uns ist nun einmal di«oziale Seite einer Angelegenheit Hauptzweck. Da halflas Verlegenheitsmittel eines andern katholischen Geist-lichen, des Religionslehrers Dr . Lossen , nicht hinweg,als er betonte, das Christentum habe gar nicht die Aus¬gabe, die soziale Frage zu lösen, auch nicht die Magen -rage , es sei nicht der Koch der Menschheit. Man merkte,tvelch tiefe Kluft zwischen ihm und Dr . Feurstein bestand .Pfarrer Dr . Jäger wollte vor allem nicht gelten lassen , daßnran die sozial^ tätigen Pfarrer als die weißen Rabeninnerhalb der kirchliche Organisafton hinstelle. Es gebesehr viel« solcher weißen Raben . Das mag znfteffen , än -.
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dert aber nichts an der Tatsache, daß das Christentum
als Ganzes dem Ringen und Streben der Arbeiter nach
einem menschenwürdigen Dasein oft recht verständnislos
und zum Teil feindselig gegenübersteht, wie das Kolb ganz
treffend betonte. Da Dr . Fischer als Klubvorsitzender
ganz überflüssigerweise den Verlauf des letzten Abends in
di^ Debatte zog, entspann sich zwischen Kolb und Jäger die
schon gestern erwähnte Polemik, die dem Abend einen
starken sogen . Parteicharakter gab . Die sozialen Interessen
sind eben mächtiger, als der Wille, den Klub parteilos
erscheinen zu lassen . In seinem Schlußwort prägte Dr .
Jeurstein die schöne These von der Macht der Entwicklung:
ob sie sich bezüglich des Verhältnisses des Christentums zur
Arbeiterschaft bewährt , ist unseres Erachtens schon jetzt
entschieden .

Die Wafserkraftanlage der Stadt Karlsruhe im Albtal .
Die Stadtverwaltung beabsichtigt , wie schon gemeldet,

die Wasserkraft der Alb zwischen Frauenalb und Moosalb -

Einflutz und des Maisenbachs zur Erzeugung von Elektrizi
tat nutzbar zu machen . Zu diesem Zwecke sollen in der
Alb unterhalb der Bürkleschen Sägmüble bei Frauenalb
und im Maisenbach unterhalb der untersten Sägmühle des
Maisenbachtals zwei Wehranlagen und beim Zu¬
sammenfluß der unteren Alb und der Moosalb ein
Wasserkraftwerk errichtet werden. Das Wasser der
Alb soll bei Frauenalb gefaßt, und längs des linken Berg¬
hanges des Albtals , teils in Monierzementröhren , teils in
Stollen fortgeleitct werden, bis zur Stelle , wo die Moos
alb in das Albtal einmündet. Hier soll in entsprechender^
Höhe ein Wasserschloß angelegt werden, von dem aus zwe ^

Druckrohre nach dem Turbinenhaus führen, dessen Unter- '

graben in den Wehrteich der Spinn - und Weberei Neurod
einmündet . Der Maisenbach soll in entsprechender Höhe
im Maisenbachtal gefaßt, durch Monierrohre am linken
Talhang weitergeleitet, mittels eines Syphons über das
Albtal geführt werden und sodann in die Albtalleitung
einmünden . Das llnternehmen berührt die abgesonderte
Geniarkung Gr . ßklosterwald , die Gemarkungen Burbach
und Schielberg, soweit es sich um den Bau der Anlage
handelt . Die Gemarkungen Pfaffenrot und Spielberg sind
an der Anlage interessiert, wegen Neuordnung der Wiesen¬
wässerung

lieber Erdbeben und Gebirgsbildung
hält gegenwärtig Herr Professor Paulcke einige Vor-
lesungsabende ab , wovon am Dienstag Abend ein solcher
stattfand . An Hand einer Reihe von Lichtbildern gab
Herr Professor Paulcke zunächst eine Nebersicht über die
Häufigkeit der Erdbeben in den einzelnen Erdteilen und
Länderstrichen. Es ist aus dem Gesagten zu entnehmen,
daß Japan wohl ani meisten von Erdbeben heimgesucht
wird , da durüschnittlich alle vier Jahre ein solches in
Japan stattfindet und Erdbeben für die Japaner etwas
Gewohntes sind . Tie Japaner wußten sich aber schon
früh diesen Tatsachen anzupassen und haben ihre Bauten
darnach eingerichtet . In Europa kommen Erdbeben am
häufigsten in Italien und Spanien vor, wenige in Deutsch¬
land . In Deutschland ist Südwestdeutschland wieder mehr
Erdbeben ausgesetzt , wie z . B . Nordostdeutschland. Weiter
zeigte Herr Professor Paulcke , ebenfalls an Hand von Licht¬
bildern , die verheerenden Wirkungen der Erdbeben auf der
Erdoberfläche und an den Werken der Menschen . Am
meisten Stand gegen Erdbeben halten Bauten aus Holz,
Eisenkonstruktionen und starke Gewölbe.

Die äußerst stark vertretenen Hörer folgten den lehr¬
reichen Ausführungen des Herrn Paulcke mit der größten
Aufmerksamkeit und nur zu rasch war die Vorlefungs-
stunde verflos ea.

Am uüchj .en Dienstag findet der zweite Vorlesungs¬
abend statt und ist zu erwarten , daß der Besuch ein eben¬
so starker ist wie am vorgestrigen Abend .
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Mißstmrd. Ta werden -verheiratete Hausdiener mit 1b bis 15
Mark Wochenlohn angestellt und auf die einzunehmenden Trink¬
gelder , vielleicht noch auf Neujahrs - oder Weihnachtsgratifikatio¬
nen verwiesen. Damit gibt aber der Arbeitgeber selbst zu , daß
ihm der Lohn zu niedrig erscheint, er läßt sich durch Dritte , Kun¬
den oder Lieferanten , einen Teil des Lohnes bezahlen, den er
selbst bezahlen müßte . Der Arbeiter ninunt diesen Teil des
Lohnes groschenweise ein ' und sein Arbeitgeber ist schließlich
noch der Meinung , daß e r es wäre , der dem Arbeiter Lohn und
Brot gibt . Zugegeben soll sein , daß es auch « ine ganze Reihe
von Arbeitgebern gibt, die sich vielleicht noch keine Gedanken
darüber gemacht haben , wie es auf den Geschäftsfreund oder

auf den Kunden wirken muß , wenn derselbe manchmal direkt

angebcttelt wird .
Wir sehen aus dem Angeführten , daß eS bisher einzig der

Arbeitgeber ist , welcher vom Trinkgeld den Nutzen zieht, bewußt
oder unbewußt , und kann deshalb die endliche Abschaffung des¬
selben dem Arbeiter nur nützlich sein. Aufgabe der organisierten
Arbeiterschaft ist es, überall , bei jeder Gelegenheit, auf Abschaf¬
fung des entwürdigenden Trinkgeldes hinzuwirken. Dann iß
es durch die gewerkschaftliche Organisation der Berufe , welche
heute noch auf die Trinkgelder angewiesen sind , möglich , eine

anständige Bezahlung zu verlarrgcn, allerdings wcden sich
dann auch die vielen Tausende , welche der Orgamfation inter¬
esselos gegenüber stehen , schon dazu entschließen müssen , gleich¬
falls Mitglied des Verbandes zu werden. An den traurigen Zu¬
ständen, wie wir sie oben bezeichnet haben, sind zum größten
Teil noch diejenigen schuld , welche den Wert der Organisation
nicht erkannt haben, und sie aufzuklären , sie zu klasienbewutzten
Kämpfern zu machen , soll unsere nächste Arbeit sein.

Zur Trinkgelderfrage
schreibt Genosse I . Rein müller : Schon häufig wurden Vor¬
schläge zur Abschaffung des Trinkgeldgebens gemacht; die Ein¬
führung der neuen Steuern , speziell die erhöhten Bierpreise ,
haben diese Frage , wenigstens bei den Biertrinkern , wieder an
die Tagesordnung gerückt . Tie Organisation der Gastwirts¬
gehilfen, der Hoteldiener und der Friseure kämpfen im Inter¬
esse ihrer Mitglieder schon lange gegen den Trinkgelder -Unfug.
Auch im Deutschen Transportarbeiter -Verband , dem die Fuhr¬
leute und Kutscher, die Möbeltransportarbeiter , die Hausdiener .
Straßenbahner , Zeitungsträgcrinnen re . zuzuzählen sind , wird
das Trinkgeldwesen nicht im vorteilhaften Sinne erkannt und
deshalb gegen dasselbe Front gemacht . Nun könnte vielleicht
eingeworfen werden , daß diese Frage dadurch am gründlichsten
gelöst wird , wenn die Betreffenden das Trinkgeld einfach zu¬
rückweifen . Das wäre allerdings der sicherste Weg und würde
den Beteiligten bald die Achtung verschaffen, welche sie heute
nicht besitzen. Ob nun der Strahenbahnschaffner einen Fünfer ,
oder der Fuhrmann eine schlechte Zigarre nebst einem Nickel
bekommt , immer wird vom Geber erwartet , daß sich der Emp¬
fänger dafür bedankt . Mit der Zeit wird dieser Trinkgeldemp¬
fänger so bescheiden» so unterwürfig und demütig , mit einem
Wort , so sehr Knecht , daß ein solcher Mann als Persönlichkeit
nur noch eine Null bildet. Er verlernt es , eine eigene Meinung
zu haben, und bei irgend einer Differenz -wird er sich ohne den

Versuch eines Widerstandes unterwerfen .
Läßt sich aber von den heutigen Trinkgeldempfängerff selbst

aus diese Sache regeln ? Soweit sie nicht organisiert sind , d . h.
ihrer gewerkschaftlichen Organisation nicht angehören , ist an eine
Aenderung nicht zu denken und die Abschaffung dieser demorali¬
sierenden Unsitte auch nicht zu erreichen. Sie wurzelt ziemlich
tief. Von den Kellnern und dem Hotelpersonal wissen wir , daß
sie nicht nur keinen Lohn bekommen , sondern sie müssen von den
erhaltenen Trinkgeldern noch einen Teil des übrigen Personals ,
Putzfrauen , Wäsche bezahlen. In vielen Städten wird der
Straßenbahnschaffner geringer entlohnt als wie der Führer ,
weil elfterer hie und da ein Trinkgeld erhält . Der Möbeltrans¬
porteur macht oft schon bei Ucbernahme des Umzuges das Trink¬
geld mit aus , nur zu dem Zweck , um s e l b st den Arbeitern
weniger am Lohn bezahlen zu müssen . Die Löhne der Fuhr¬
leute und Kutscher find so niedrig gestellt , daß diese absolut auf
milde Gaben oder eigentlich auf Trinkgeld angewiesen sind , oder
besser gesagt, der Arbeitgeber rechnet damit , daß der Arbeiter
Trinkgelder erhält und deshalb entlohnt er ihn so schlecht.

Hauptsächlich im Handelsgewerbe treffen wir auf diesen

vr«r; vom rage.

Ein profitabler Diebstahl .
Paris , 30 . Nov . In einem Speditionswagen der Nordbä h«.

gesellschast wurde von bisher unbekannten Dieben ein Stoffu
mit Wertpapieren und Schmuckgcgenständen im Werte
300 000 Mk . gestohlen .

Letzte ßacltricbtett .
~

Allgemeine finanzdebatte.
Karlsruhe , 2 . Dez. Es darf jetzt als feststehend fe.

stäuptet werden , daß im badischen - Landtage die allg, .
meine F in -a n z d eb at t e erst nach den WerhnalWl
ferien stattfindet . In der Budgetckommrssion werden ft*
entsprechenden Vorarbeiten erledigt .

brfreulicker Wahlsieg in furtwangen*
Bei der gestern stattgefundenen Bürgerausschußw,u

siegte abermals die sozialistisch -liberale Liste mit 194̂ - 1M
gegen die Zentrumsliste , auf die 186—192 Stimmen rnt-
fielen. Die letzten Bürgerausschußwahlen , bei denen das
Zentrum siegte, wurden angefochten und kassiert. Es ist
das für die schwarze Hochburg Furtwangen ein für nur
glänzendes Resultat .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Ringkampfkonkurrcnz im Apollotheater .
Gestern Abend begann in unserem Südsta -dtvarietee die In¬

ternationale Ningkampflonkurrenz um den Preis von Baden im
Betrage von 3000 Mk . in bar . Es rangen gestern 3 Paare
und zwar : 1 . Ba r k ow skr - Berlin gegen Ulrich Hammel ,
früherer Amateurmeister von Griechenland. Nach heißem, 14
Minuten langem Ringen siegte Barkowski. 2 . Spirito ,
Champion von Griechenland gegen Buchheim , Meisterschafts¬
ringer von Sachsen. Dieses war das heißeste Ringen . Rach 24
Minuten siegte Spirito . Derselbe wurde jedoch mehrmals ver¬
wiesen , indem er Mittel amveudete , die beim Ringen untersagt
sind . Daher wurde auch dem Unterlegenen mehrmals Applaus
gezollt . 3 . Geilmeher , Meisterschaftsringer von Württem -
berg , gegen Leonhard Reiber , Meisterfchaffsringer von Throl .
Schon nach 17 Minuten hatte Geilmeher den Boden mit den
Schultern berührt und war besiegt. Reiber erntete reichlich
Beifall .

Die Ringen finden täglich statt . Auf den übrigen Teil des
Programms , welches ebenfalls vorzüglich ist , kommen wir noch
zurück.

Lriefkasten des Arbeiter -Sekfetariats.
Nach Stafforth . Den Wirten ist die vorübergehende Be¬

nützung der Straßen zur Aufstellung der bei ihnen verkehrend,
Fuhrwerke gestattet ; selbstverständlich darf dadurch der fie«
Verkehr nicht behindert werden . Traf letzteres im mitgetrllten
Falle nicht zu, so hatte Ihr Nachbar kein Recht , das Fuhrwerk
wegführen zu lassen .

M . B. Nebst der verhängten Strafe hat der Mann zu ge.
wärtigen , daß er eingezogen wird .

Nach Bergftauseu. 1 . Der Mann kann sich zur General.
Musterung in Baden stellen . 2. Der Ersatzmann ist für die
ganze restliche Amtsdauer gewählt .

Vereinsanrelger.
Teutfchneurcuth . (Sozialdem . Verein .) Sonntag , den 6. Dez.,

nachmittags 4 Uhr, in der „Krone" Generalversammbnig.
Vollzähliges Erscheinen notwendig. Der Vorstand.

Bruchsal. (Sozialdem . Verein .) SamStag , 4. Dezember, abend»
halb 9 Uhr, in -der „Reuen Sonn -e" Mitgliederversammlung,
6322 Der Vorßaud »

Oberkirch . (Sozialdem . Partei .) Am SamStag , 4 . DezenS« ,
abends 8 Uhr . findet im „Badischen Hof" Mitgliede
fammlung statt . Vollzähliges Erscheinen wird erwart «
Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Der Vorstand.

Lnisenstratz»
28

* Freie Turnerschaft . „ Wenn auch das Wetter gefährlich
aussieht , hoffe das Beste " , mutzten die Turner denken , die trotz
des Regen- und Sckneewetiers der vorigen Woche am Sonntag
eine Turnfahrt auf den Mahlberg unternahmen . Und ihre Er¬
wartungen wurden weit übertroffen. Schon im Tal batte sich
die Natur , so gut es ging in den Staat gesteckt : die bereiften
Bäume und weiß - umrandeten Blätter an den Bü chen boten
einen eigenartigen Anblick. Auf der Höhe jedoch fanden wir die
Natur ganz im Winterkleid, das besonders an den tiefverscheiten
Abhängen des Mahlberas von unvergleichlicher Schönheit war .
Eine l^ traüberraschung brachte dann noch die selten klare Fern¬
sicht vom Mahlbergturm . Der Dobel und die weiten Schnee¬
flächen der Badener Höhe und Hornisgrinde glänzten in der
Sonne , während unten über Murg - und Rheintal graue Nebel¬
inassen lagerten . So bot sich den Turnfehrern ein Genuß , der
für die Müüen der mehrstündigen Wanderung im Schnee reichlich
entschädigte .

* Bortrag . Heute Donnerstag den 2 . üs . Mts . , abends
halb 9 Uhr, wird Herr Friedrich D i e h m hier im Schrempp-
Saal 3 einen Vortrag halten über : „Krank aus Furcht, gesund
durch Willenskraft ". Der Redner wird an der HaNd von zahl¬
reichen Beispielen den Beweis zu erbringen versuchen, in welch
enger Verbindung Leib, Seele und Geist beim Menschen sirid
und wie wir es selbst in der Hand haben , durch freien Gebrauch
unserer Gedanken unser Erdendasein günstig oder ungünstig zu
beeinflussen. Ferner , wie wir durch Neuschaffung und Ver¬
änderung unserer Gedanken auch unseren körperlichen Gesund¬
heitszustand zu verbessern, ja sogar durch Willensener -gie und
Gedankenbeherrschung gesundheitliche Störungen in oft über¬
raschender Weise zu beseitigen vermögen. Da der Vortrag für
viele von großem Interesse sein dürfte , möchten wir nicht ver¬
säumen, darauf hinzuweiscn.

In große Aufregung versetzt wurden vorgestern Abend -die
Gäste der Wirtschaft zur „Eintracht " durch einige Revolver-

schüffe, die während des Konzert der ungarischen Kapelle in dem
starkbes-etzten Lokal abgefeuert wurden und durch die eine Fenster¬
scheibe zertrümmert wurde . Wie es sich herausstellte , hat der
Wirt selbst geschossen. Welche Beweggründe er dazu hatte , konnte
nicht festgestellt werden. Doch vermutet man Eifersucht.

Uolftsfrcnnd -Bacbbandluiid
empfiehlt für die Leser des „Volksfreund" : Ferdinand Frcitip
raths sämtliche Werke, neue illustrierte Ausgabe in zwei Skni*
den von Rudolf Gottschall. Preis 2,80 Mk . Nach auswär«

Potto beifügen . 2 Exemplare 1 . Zone 25 Pf . Porto . T

f ■ ;V

Dr«Wkr UklMrdkiln -Nttbiud.
Zahlstelle Karlsruhe .

■%. - i

Hades - Afizcige.
Wir machen unfern Mitgliedern die traurige Mit«

| teilung , daß unser langjähriges Mitglied , der Kollege

Rudrlf Sttttev
im Alter von 63 Jahren , plötzlich gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag den 8 . DezembarZ
nachmittags 3 Uhr in Ettlingen statt. Zusammenkunft !
auf dem Friedhof .

63*4 |
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltung .

Der Gladbecker Kassendiebfiahl aufgeklärt .
Gladbeck, 1 . Dez. Der in Haft befindliche Steiger Nentz

legte das Geständnis ab , mit dem Schichtmeister Opel den
Riesen-Diebstahl auf der königlichen Bevginfpektion verübt zu
haben. Sie hatten das Geld in Neuh ' Garten in einer Laube
vergraben . Daraufhin nahm der Berliner Kriminal -Kommissär
Nachgrabungen vor und förterte , soweit bis jetzt fest-gestellt.
79 300 Mk. zu Tage. Der Rest des gestohlenen Geldes, aus
Papiergeld bestehend , ist nach den Angaben Neuß ' verbrannt
worden.

Essen (Ruhr ) , 1 . Dez . Aus Gladbeck wird gemeldet : Die
Ergebnisse der Untersuchung in der großen Diebstahls -Affäre
werden von der Staatsa -nwaltschaft und der Kriminalpolizei
noch -aufs peinlichste geheim gehalten . Es wird nur bekannt,
daß der verhaftete Schichtmeister zugegeben hat , daß er das
gefundene Sparkassenbuch sowie das Geld unter einem be¬

stimmt bezeichneten Baume vergraben hatte . Beides wurde an
der bezeichneten Stelle gefunden . Zu berichtigen ist, Latz die

gefundene Summe 7000 Mk . in 60 Mark-Scheinen beträgt .
Das Sparkassenbuch lautet auf 9000 Mk . Die Kriminalpolizei
-und die Berginspektion sind jetzt endlich zu der Ansicht ge¬
kommen, -daß die Gelder mit dem großen Diebstahl nichts zu
tun haben und daß es sich jedenfalls um Gelder aus dem in

großem Umfange betriebenen Unterschlagungen bandelt .

Ard .-8klMgl>ettin giultmiit , ittli»pti
Unsere Mitglieder ersuchen wir , sich zahlreich

der Beerdigung unseres verstorbenen Mitgliedes

Moll Sutter
am Freitag Mtttag 3 Uhr zu beteiligen.

■ Die Sänger treffen sich um 2 Uhr in der Re?
ration Traut . "

Der Vorstands

46. Satidtagswahlkrel
(vullacd . kttliilgen, Pforzheim.) ^

Sonntag , den 12 . Dezember » mittags 2 Uhr,
in Grünwettersbach im „Adler "

Wuhlikveirksiifeveu
statt. Tagesordnung » 1. Geschäftsbericht . 2. Kassen
3. Verschiedenes .

Hierzu erwartet die Vorstände und VertrauenSIeuie
Das Wahtkreiskom-^

Biessenger Sogs'Sn

„ Bote Badi
17 Herrenstrasse 17 .
Botengänge aller Alt .
Man rnfe in Znknnft Qfift
die Telephon -Kammer

-------- Der Bote erscheint sofo



V' >

Vorsk

- eite 7. Donnerstag , den 2. Dezember ISvr . Sette 7.

MSkrmziIsMiKlnlmhk .
kxnsern verehrlichen Mitgliedern diene zur Kenntnis , daß die

droben des Kinderchors
I .. diesjährige Kinderbescherungam 25 . Dezember am Sams «
^ »e» 4 - Dezember , nachmittags 4 Uhr , im Lokale
^ « rbnhn " , Sckützenstraße 58 , beginnen.
. »p^ ieicnigen Mitglieder , welche ihre Kinder daran teilnehmen
^iien wollen, werden hiermit ersucht, für pünktliches Erscheinenf ifräen besorgt zu fein.

Vfienfo geben wir bekannt, daß Listen zur Einzeichnung, auch

' «serhahp " ,

PCuv »f -- - - - -
F wfelfien besorgt au fern .
!.

** '
Ebenso geben wir bell _ . . . ..j - «.»iwillige Gaben im Lokal aufliegen. Ebenso sind die Bei«

r Jifafiierec im Besitze von solchen. Wir bitten um die Aus «
° - baldigst besorgt sein zu wollen. 6312

Der Vorstand .

ArdeitsrüiskuLLionsklud
Zrsrlsruke .

. Freitag , den 1« . Dezember , abends halb 9 Uhr ,
k grohen Fcsthallesaal 6310

>ri(ation der Dicbttma „ Gnocä>Hrdcn“
■Klaviermusik von Richard Strauß .
Rezitation : Herr Hofschauspieler Felix Baumbach .
Im Klavier : Frl . Hedwig Dieffenbachcr .
Eintritt für Arbeiter und ihnen Gleichgestellte 30 Pf .,

: Sonstige 50 Pf .
Die Karten sind zu haben in der Buchhandlung des Volks -

m,d, sowie bei unfern Mitgliedern : Frau Kehret , Scheffel -
Btie 68, und den Herren Liebcgut , Zirkel 24, Dcschuer , itarl
lhelmstr. 38, Horn , Siheinstr. 33, Echlageter , Waldstr. 69.

Korten zu SO Pf . find zu haben : Kunsthandlung Oncken,
ĉhhhandlung Müller dfc Griiff , HofmusikalienhandlungDoert ,

ststfilchenhandlung Müller , Zeitungskiosk a . Hotel Germania .
Der gesamte Reinertrag ist für die Mntterschaftskasse

Li T̂nt. Der Vorstand .

33 4 per Pfd .
80 4 „ ,.• © iS „ „

130 4 „ „
75 „ .« 0,i „ „
05 4 „ „

empfehlen :
>Gemahlener Zueker
Hasclantzkerue
Mandeln , gewöhnliche
Mandeln , extra große
Citronat

I Oranaeat
« lock^ chokolade
Feinstes KonfektmetzlDS , 10 , 30 4
Feinste Backrofineu 38 4
Feinste Baettorinthe « 35 4
Feinste Sultaninen 60 4 „ „^Feinster Bachhvnig 40 4 „ ,einste Melange -Marmelade 34 4 „ „I Feinste Pfianzeu -Margariue 53 4 „
Margarine ^ tonditsrbl « « ^ 68 ^ „ „Feinste Birnfchuitze 15 4 „ „

I Feinste Feigen 34 ^ „ „Or. OeÄers Baekpnkber, Banillzncker,
| Citroneffeuz, Palmin , Palmbutter, Bltello.

Barkrezepte gratis . 6132

Mvr « er empfehlen :
I Feinst gebrannter Kaffee
I 1.00 , 1 .10,1 .20,1 .46,1 .60,1 .80p .Pfd .lEcht chinefischer Tee 160 4 per Pfd .l Echt ho » . Kakao 85 «Z „ ^I sowie holl . Boklheriuge 4 4 p . Stück
I beste Rollmöpse 6 4 „ „lbeste BiSmarckhering « und RoSmöpfe
I 1. 75 per DoseSarsti « « 1 .50 per Fasse!
Echte Hustenbonbons 12 4 Per V4 Pfund
Generaldepot von „Hustin ",

I bestes Hustenheilmittel 15 4 per Beutel
kWettzer Tischwein 58 4 per LiterI « »1cr Tifchwei » 58 ^ .
^Feinster Cbgnac-Berschnitt

150 4 große Flasche m . Glas
80 4 halbe „ * „

Elsen -Kirschwaffer
200 4 große Flasche nt . Glas
lOO ^ halbe . , „

1©effe Sparker « seife 25 4 per Pfund
Putztücher von 16 4 cm

Peffr BeMgHqurlke für Leben - mittel .
»merBeznK , daher billigste Preiset !

KerchwiZt. ffanenslein
60 , nächst dem Werderplatz .

Lerchvirier Koos
^ Amalienstr . 35a , nächst d. Ludwigsplatz .

Beschertst . feideimann
^ Rheinstraste 34 a , Mühlbnrg .

^ UlelkMicbls -

Verkauf
empfehle

Kleidersfifle

Seidenstoffe
sonders vorteilhaft, „Lyone

UnferrficHe

Reste
Sammete

EarfBlekle

empfehle 6303
in Wolle, Halb¬
wolle , zu ganz

enorm billigen
Preisen.

für Kleider und
Blusen, in einfarbig
und gemustert, be¬

sonders vorteilhaft, „Lyoner Garantie-Qualitäten“ .
vom einfachsten bis
elegantesten Genre in
Alpaoca, Tuch, Moiree
und Seide .

in allen Abteilungen für Kleider ,Blusen und Böcke etc. passend,
ganz besonders billig.

für Kleider und Bhreen in
allen neuen , modernen
Farben.

Kaiserstrasse 149

Inh.

UebMer

Telephon 1031.
NB . Geringe Spesen und Einkauf von nur erste« Häusernsetzen mich in me angenehme Lage, zu billigstenPreisen zu ver¬kaufen und meiner tit . Kundschaft wirkliche Vorteile zu bieten .

Bogelsntter,
einzeln, sowie in bestbewährten , gut gereinigten Mschungea fürKanaeie », Prachtfinken , deutsche Waldvögel , Weichfeeffer ,Papageien re.

ISF “ Sommerrübsamen .
Praktische und sauber gearbeitete Vogelkäfige, Einsatz- undTransportbauer rc., sowie sämtliche Utensilien zur Vogelzuchtund Pflege.
Vogelsutter und Fntterhüuser für Bögcl im Fraten .Niederlage der Voß'schen Vogelsutter. 6299

Carl Weiß ilaciifelger , Lamuhmitnq,Zähringerstraß « 96 , gegenüber dem Rathaus .

Auf dem Festplatz ! Beute ab halbe Preise !

E. MaMmer & . .
Kn griftr «artet aufKeift».
SWe Ksidün-Jkkss« -
SchnißkSnz ln Well.

JM " Enthält hunderte der seltenstenund wertvollsten wilden Tiere .
Täglich große Raubtier -
Dressur - Borstellunge «,nachmittags 4 , 6 « . 8 Uhr abends .

Um vielseitigen Wünschen entgegen-
zukommen , bleibt die Menagerie » och diese Woche hier.

Halbe Eintrittspreise . 1. Platz 56 Pfg . . 2 . Platz 8v Pfg ..Kinder unter 10 Jahren auf beiden Plätzen di« Hälfte . 6316

Lmttchen
iw ».23i30 * fS‘

entsteinte
Pfd. 40 Pfg.

KraiOigk»
w 23 PK

Birnbutzel
16 «,

llara|)f=JUpfd j
m 60 m-

Californische

Aprikosen
w 70 » 90 «,
Californische
Birnen

und 82601

Pfirsiche
w. 60 «,

Ittiscbobst
ßehr beliebt

| Pfd . 2 ^ u. 4 O ^ fg.

Mischobst
feinstes ohne Steine

Pst. 50 Pfg-

tnnkBcti & Cs.
I 0 . m. b . H .
| in den bekannten ?

kanfsfiellea .

Preibnrgr . Freib 'arg '.
Derbes Gebrauebs-Schnhwerb

für jede Witterung. —-- -

Ich führe die allerbesten Arbeiter-Stiefel
'
und -Schuhe

und bin tiberaeogt, dass, woan Sie einmal ein Paar bei
mir erworben haben, Sie in Zukunft nur bei mir kaufen
werden. Jedes Paar ist nnr aas gatem Leder gearbeitet.

Garantie für jedes Paar.

Ködert Brockel
Kaiserstrasse 37 . :

Alleinverkauf der
6110

berühmten Fahrnauer - Stiefel.

GchrWerejil Ksdemll
E . B .

Bezugnehmend auf das an die
verehr!. Mitglieder ergangene
Zirkular wegen Anmeldungder Kinder zur Weihnachts¬
feier wird dringend ersucht,
diese bis längstens Freitagde» 10 . Dez . bei den HerrenA. Dietsche , Jollystr . 11 . Jos.
Link, Durlacherallee 41 4. St ..Wilh Müller, Karlstr. 28 und
Karl Schaub Marienftr . 77, mit
Angabe der Namen anzumelden.6011 Der Borstand .

Aepfel
G . K«ch-, Dttlihfel.
zPfd . 2H Sa . , lOiifb . smifre ,
SSöit Siftl -Atpfel,

so lange Vorrat reicht ,10 Pch. 1 Mk. , Zentner 9 Ml .
sind zu haben 6319

Obst- und 6emii$t‘
dsmnmig,

Waldstr . 54 , nächst Sofienstr.

Kfapp-CyCndcr
beste Fabrikate mit welt -
aehendster Garant !« fBr
solide Festem , inkl . Karton
Mk . 5 .50,7 .50,8 . 50

10 .50 bis 10 —

Seiden-
“

.
" '

modwnßt . Formen
armgeoeiestaote QoaPtatea
Mk . 4 .—, 5 .—, 6 .—
7 .— , 8 .50 bis 30 .—.

Maut ssIkertnSm iBSiatt.

HotataeaziiiZeiuner
^

Kaiserstr . 125f127 .
j

Diwan,
l neu, gut gearbeitet , für mir Mk.29 .— zu verkaufen 6317
Werner , Schisßpivh 13.

jEing . Karl Friedrichstr. patt . r .

Klkstrm«chm»» K ^ n
Kunden an, auch werden Aende -
rungen angenom. bei billigster
Berechn . Knabenhos. werd. angef.
zu 1.50 M Kaiserstr .7 » , H .3 .r .

A ttftf rt. a. _ * -vttPfd ) Pfifofnt

Blechdosen
zur Aufbewahrung von |

Cee, €acao
n. Bisquils
empfiehlt in großer Hw
Wahl ä 30 , 40 , 50 , j

70 , 90 Pfg . «sw.

Carl Schalter
Tee -Speziai -Ui

Karbralw«ml
Erbprinzenstr . 40 .

fkfscftdjcrkaaf.
SamStag » den4 . NM»ember

morgens von 8 —1 Uhr , ver¬
laufe ich Eisen dahustr . Ar . 29
prima Qualität xunges Mast -
koihsteisch , eigene Mästung,das Pfund zu 60 Pfg . 6862
Wilhelm Rech, Molkereikesitzer .

Kls- erMtzt «
ist zu verkaufen
Rene Friedrichstr ,

« vierrädriger ,
fast noch neu ,
)axlaMi , 3. St .

ZMmMWtztil, ;leere, ea.
- 1066 St .

Vio u . 1/20, hat billig zu verk.
Zigarrengeschäft Carl Graf »

Schützenstr . 50 . 6388
Ein Kood ist billig zu ver -

kleiner Ul -lb kaufen .
Rüppnrrerstr . 20 , Haus 2,4 . r .
/Kcherrstr . 10 » . 3 . St ., ist^ ein möbliertes Zimmer
sehr billig aus sofort oder f* "
zu vermieten.

ss ' j'
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Leite i

8 . Model
Gegr . 1836 .

Grosser
6806

wegen

vollständiger Aufgabe
der Abteilung .

Günstige Gelegenheit zur Anschaffung ganzer Aussteuern und
zur Auffrischung der häuslichen Bestände von Tisch - , Beft-

und Haushalfung-UFäsche.

Hur bekannt beste Qualitäten .
Gruße Auswahl in ,
allen Preislagen .

Verkauf nur gegen bar.

Hur so lange Vorrat .
MM ■ * mm m m mm mm n ^ <■ ■ —

n | | 0 | Rabat

ZU jo
|0| Rabatt auf alle nachstehend

aufgeführfe Artikel
in bar oder Marken . "UH

Beffdamasf
weiss und farbig

Reinleinen
für Bett - und Leibwäsche

Halbleinen
für Bett - und Leibwäsche

HandtGeber
(weiss ), Gerstenkorn , Drell ,
Jacquard , Damast

starkfädig und feinfädig

Gerauht Pique
und Croise

Ongerauhf Pique
und Croisd

Natratzendrelle
Betfbarchend

Farbige

BaumwolHlanelle

Handtücher
(farbig ), abgepasst u . am Stück

Wischtücher
in Leinen und Halbleinen

Gläserfücher
in blau und rot kariert

Staubtücher
Spultücher

Frotfier-Handfücher
Badetücher

in Baumwolle und Leinen

Fertige Unter- und
Ober -Bettücher

Kopfkissen
in Leinen , Halbleinen und
Baumwolle

Zeugle
für Schürzen und Kleider

Bett-Ueherdecken
weiss und farbig

Ganz besonders preiswert !

Ufeisse leinene und halbleinene

Tischtücher und Servietten
in Drell-Jacquard und Damast
Bis zu den feinsten Qualitäten

Keine Muster : Beginn Freitag d. 3 . Dezbr. l909 : Keine Auswahlen

Zentral - Nndmiii her Lederarbeiter
~

,
Achtung Lederarbeiter v. _ , Zeutbem u . Duru

Achat! . Fcdkmdeitn - Dcckml»
finden statt am

Freitag , 3 . Dez . in Mühlburg abends 7« 7 Uhr im „Hirsch «* U .Samstag , 4 . Dez. in geuthern abends 7- 9 Uhr im „Engel« l
Montag , 6. Dez . in Durlach abends 5 Uhr im „Lamm ".

Tages -Ordnnng für Mühldnrg und Zeuthern :
Die Gewerkschaften und die Steuerreform .

Tages -Ordnung für Durlach :
Wie orrhaltenwir uns zu den »Wen Fodrikausschußwahlen der Firma 4

Referent in allen Versammlungen : E . Jmbs , Gewerkschaftssekretar in Straßsturg .

erscheinen.
Zu diesen Versammlungen werden die Lederarbeiter aufgefordert , in KaK «,

6305 Die Ortsverwaltnnge «.
W

GroflerWeilinacliMiaiti
7o Rabatt 107 °

auf garnierte und ungarnierte

- u, Kinderhüte PeizhOte und Kindergarnituren
nur erstklassige Fabrikate .

Damenhuffabrik 8 ROSSIlllUSCll
137 Kaisersti 137 .

5 « «

Ulcihnachts - Bäckcrcl:
“St

Blütenmehl
in Handtuchsäckchen

(rot gestreift )
5 Pfd - Säckchen

Mk. 105

"0L

Konfektmehl
in Handtuchsäckchen

(blau gestreift )
5 Pfd . -Siickchc »

Mk. 1 . 15
nur reelle süddeutsche Mahlung

0-1M 15 Prä. 95, Mtlebl 5 m .
Zucker

ia gern . Raffinade u 24
la Puderzucker „ 27 „
la Hagelzucker „ 27 „
bt . Streuzucker V« » 20 „

Schmalz
garantiert rein tt &2 $

Margarine
la Süßrahm tt 'ZO ^

bei 6 „ 63 „

Orangeat
. u 50 4

Zitronat
» 60 ^

WsMbutltt
Ersatz für das teure Schmalz

u 55 ?5

Palmin .
Palmona .

Mandeln
Prima gewählte i JA

Bart H Mv
dto . handgewählte

u 1 .25
Haselnußkern . 75 $
Rosinen „ 40 „
Sultaninen

U 40 u. 60 .
Korinthen » 35 ,
Jtal . Btrnschnitze

U 16, .
Kranzfeigen . 23 „

Cafclbuttcr
U 1 .45 g

Neue

Zitronen
große St . 4 12 St . 45

größte St . 5 «5,12 St . 55 $

Backhonla
Zuckerhonig u 40 -Z

flmonimo
( Hirschhornsalz )

bei einem U 60 «J
- /. tt 20

Backpulver
3 Pakete 15 , 20 u . 25 4

Neue echte Bourbon -

Oanilie
die Stange 10 u. 20 g

3 Pakete 15 und 25 g

Backoblaten
2 Stück 3 $

frische Gier,
2 Stück 17 3

Kalk-Gier

«ergäbe
eboauer

. 7b Pf-, '
k '

«bgcholt
' -,,,oNk ..

Stück 7

Prompter Versand nach auswärts nur gegen Vachnahme .

Pfannkuch & Co /
0 . m. b. H.

In den bekannten Verkaufsstellen .
- — Telefon 460 . - ■■■■•■—

Duchd
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